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Der gesamte deutsche Osten eine Einheit.
Vor einigen Tagen sprach der Landesfiihrer der Landesgruppe

Ball Okn-Pfalz des Vundes Deutscher Osten, Pg. Han us

B e e r
, im Auditorium maximum der Berliner Universität Zusammen

Mit Pg. Dr. von Leers und dem sudetendeiitschen Kämpfer
Dr. B a er auwcirsb er um Verständnis fsiir das Ringen des Sudeten-

deutsrhtuins und das der bagerischen 0stmark. Die Rede Hanns cPoet-s
war Symptom: Ein bagrischer 0stmärker sprach vor preußischen
Studenten, die zum großen Teil aus dem Nordosten des Reiches

stammen — und er wurde oerstansdenzRiehr noch:Seine Forderung,
daß der Rordvsten tiefes Interesse fur die ubrigenOstfragen nnd bo-

soiiders fiir die verarmte und bedrohte baurisrhe Ostniark haben Iniisse,
wurde mit Vegeisterung aufgenommen. Es war ganz deutlich
zu spiiren: »Die steigende Wärme, mit der Hasnns Veer sprach, wukhz
aus gelöster Sp-0«t1ung, aus viel-leicht unbewußtek Iibekrajkhuug thk

iden völligen Gleichklang des siiddeutschen und norddeutschen Wesens
in entscheidendenVolksfragem .

Hier stehen wIP heute-. ZU UIIS EllenWlkkk Noch die iiberwundene

Zeit nach. Noch sindwir irgendwie aber-s
-

rascht, wenn wir beimandern Volksstamin
selbstverständlicheHilfsbereitschaft finden.
Tatsächlich aber ist es schon so: Der Ost-

ideutsrhe aus dem Rordeii oder Suden des

Reiches erkennt bereits, daß die L o scun g

der Korridorfrage, der Po-
sener, schlesischen srage oder
das Ende der Rot der bauen-
schen Ostmark eine einheitlirhe
Aufgabe aller Deutschen und

besonders aller Ostdeutschen ist. Die Ro-

vemberlinge, die uns glauben-machenwoll-
ten, daß es keine wesentlichenUnterschiede
zwischen den Völkern gibt, nnd alles in

einen internationalen Topf warfen,·trieben
susteinatisrhKeile»zwischendie einzelnen
Stämme unseres eigenen Volkes. Zwischen

dem Bayern und dem Preußen oder dein

Wiii·ttemberger, Badenser oder Preußen
sollten mehr Unterschiede bestehen als

Zwischen Deutschen und Franzosen Alles,
MS nach Meinung der international ver-:
Dokbenen Partei-—- und Staats»fiihrer
NOIUIM konnte, wurde herausgegraben
Und Unter das Volk gebracht. Weil wir
Deutschen in unserer ngkhjchke Ver,

schiede Wege»gegaxigensind, weist früher
Mord nnd ·S-Uddie Waffen gekreuzt
haben, Vekschledenedeutsche Länder ent-

standen ivaren, darum sollten ivir ewig
verdammt sein, OkgWOthkh, M«lßtra-uisch,
ja feindlich unseren Vsolsksgenojjenaus-

aiiderem Stamme zu beg«9911211««Die1918

an die Macht kamen, weilten Ulchtden

Krieg, sondern den Zusammenbtuchwirken
lassen, den- sie verursacht, UND OUch nicht

fiir das Wohl unseres Volkes, sondern

Hör
ihre internationalen Traume. Darum Staatsminister·Esset,

.

»
.

. . . Schirmherrder Landes riip Bauern- salz deanndei
ollte es nichts bedeuten, daß in vier- s-Dciinchek-Ostcu. Miiqiieiiedes Bau einerseits-ten

jährigein Ringen alle deutschen Stämme gemeinsam gegen den

wahren, den äußeren seind gekämpst hatten. Dieses Erlebnis wurde

zugedeckt. Das deutsche Volk wurde in önteressentengruppengespalten
und gegeneinandergehetzt. Wir wissen es heute: Unnatiirlich war die

Eifersucht zwischen den Ländern, unnatiirlich die krasmpfhaft ver-—
teidigte Forderung nach Erhaltung von Reservatrechten, unnatürlirh
endlichaurh die volksschädlichenFolgerung-en, die aus der konfessionellen
Verschiedenheit zwischen Rord und Siid des Vaterlandes gezogen
wurden. Der Glaube an unüberbrijckbare cMauern zwischen den

deutschen Stäinmen hat gewirkt, 14 Jahre lang. Vor dem Staats-

gerichtshof fiir das Deutsche Reich stritten die Länder mit dem Reich.
ön den Parlamenten feierte der Schachergeist Triumphe. Wenn das

verzweifelte Ostpreußen uni Hilfe bat und ein Paar Trostgroschen er-

hielt, fiirchteten andere Interessenten, fiir sie bliebe nichts mehr. Das

Geld-denken herrschte und zerriß uns. Diese undeutsrhe Einstesllung, als

hinge ooin Gelde das Wohl der ganzen Welt ab, auch das der deut-

schen Stämme, verrät die Quelle, aus der dieser Geist stammt. Ob sie
Sozialdemokraten, Kommunisten oder Mar-

xisten mit anderer sarbe waren, sie alle,
die in den siidischen Einfluß geratenivarem
regierten nach den Grundsätzen der »Ren-
tabilsität«, der ,,Rationaliserung« des

internationalen Geschäftes das deutsche
Volk fast in seinen Untergang.

Diese Gegner hat der Rationalsozias
lismus niedergerannt. Und die es nicht
vorher begriffen haben, denen ist es nach
dem JO. Januar zum Bewußtsein gekom-
men, oder sie werden es noch begreifen,
daß alles Trennende im deut-

schen Volkskörper zwangs-
läufig überwunden wird. Denn
der Rationalsozialismsus ist seinem Wesen
nach kein Parteiprogramm Der National-

sozialismus isst die Ausdruck gewordene
seelische Kraft unseres Volkes. Adolf
Hitler hat sie geweckt. Er hat Uns damit
idas größte Geschenk gegeben, das Men-

schen erhalten können: die Fähigkeit, vonX

innen heraus, instinktmäßig, zu handeln—
Daher die unwiderstehliche«Gewaltder

nationalsozialistischen Bewegung Zektk
wirken nicht mehr die. volksfremden,
liberalistsischen und marxistischenGedanken

krankhafter stemsdlingshirne,sondern jetzt
wirkt allein unsere eigene gesunde deutsche
Ratur. Darum versteht jetzt der Bauer
den Preußen und dieser den siidlichen
Violksgenossen.Wir sehen nicht mehr aus
die anderen deutschen Stämme mit eiser-
suchtigemVrotneid, sondern wir freuen
suns uber die Mannigfaltigkeit des deut-

schen, ganz bewußt als Ganzes empfunde-
nen Volkes. Die deutschen Stämme ent-

decken sich neu, denn nicht das Crennende
kann mehr wirken, sondern nur das

«
»



gemeinsame, im Weltkrieg geborene deutsche
Volkstum. Weil uns die nationalsozialistische
Idee verbindet, darum gibt es heute und in alle

Ewigkeitnichtniehr eine Mainizinie.

Die Ost-deutschen von Nord bis Siid haben das gleiche Schick-sal.
Die an Polen abgetretenen Gebiete wurden von Deutschen kulturell

erschlossen Als Dank dafiir greift der Pole nach der Teilung West-
preuszens, Posens und Oberschlesiens nach Oftpreuszen und Pommern.
Auch Böhmen, das Bsorfeld Bayerns, verdankt feine Kultur den

Deutschen. Und die Tschechen, dieses 3Z-Millionen-Bolk, wollen aus

Dankbarkeit am liebsten das 60——Millionen-Bolk seiner Erzieher ver-—

nichten, wie die Hanus Kuffnersche Wahnkarte zeigt. Im Nordosten
und Ssiidosteii des Reiches hat idie Bersailler Grenzziehung die gleichen
«Wirkungen hervorgerufen. Im Norden wurde das grofze Wirtschafts-—
gebiet der Provinzen Oft- und Wejtpreuszen, Brandenburg, Pvmiiiern,
,Posen und der beiden Schlesien in unsinnigster Weise auseinander-

gerisfen. Millionen deutscher Bolksgenojsen wurden poslnischerWillkür
ausgeliefert Im Ssiidossten wurde das gefchlvssene Siedlungsgebiet der

Sudetendeutschen dem tschechsischenStaat angegliedert. Die bayerische
Ostmark ist als Anliegerin der neuen feindlichen Grenze in höchsteRot

geraten.

Die Ost- und Westpreufzeii, Brandenburgen Pommern, Schslesier,
Sachsen und Bayern gehören daher zusammen. Ganz bewuszt miissen wir
die Verbindungen, die vom Nordosten ziim Siidosten gehen, pflegen.
Jedem Fremden muszini gesamten deutschen Osten diese Geschlojsenheit
fpiiirbar werden. Er mufz sofort erkennen, dasz von Königsberg bis

Pajsau — und bald auch bis Klagenfurt — in allen Menschen das

stärkste Zusarninengehörigkeitsgefiihl lebendig ist. Auf den Schwung,
mit dem wir im Osten arbeiten, kommt es an. Leben musz in unserem
Osten geweckt werden, der von den seinden zum Tod verdammt war.
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Es wird gelingen, denn wir wer-den getragen von gliihendeiii National-
gefiihl und neuem tiefsten Gemeinschaftserlebnis. Unsere Regierung-,
die durch ein-e ReichsautostraszewvmKsorridvr iiber Berlin, Msiinchen
eine neuzeitliche östlicheRord—-Sud-Be»rbindungherstellen wird, hat ini

Nsorsdoften, in Oftpreufzeii schon kraftig zugepackt. sajt täglich wird
ein neuer Kreis von Arbeitslosigkeit befreit. Nunmehr wird auch in

Bayern ein groszziigiges Hilfsprograiiim zur Durchführung gebracht-.
Jetzt kommt es darauf an, dafz jeder ostdeutscheBotksgenosfehingin-
springt in die Arbeit und den Aiigriff unserer öuhter gegen die

Arbeitslosigkeit, die Landfliicht und die Gefahr, die unseremBoslkstuin

droht, vo—rwärtstreibt. Jeder musz mithelfen, zum «mindestendurch
innere Halt-ung, durch seinen Glauben an einen Aufstieg im Osten und

seine Sendung fiir Gesamtdeutschland. Diese Einstellung treibt die

Duckmäiiser in ihre Winkel und reiszt »die,die heute noch unsicka sind,
entweder mit oder gibt, wenn es unverbesserliche Nörgsier find, die

Kraft;·gegen diese Schädlinge mit lder nötigen Rücksichtslosigkeit an-

zukämpfen. Weiter: Auf beiden Seiten, im Norden und Siiden, mus-
damit begonnen wer-den, planmäßig Ssiiddeutsche nach Norddeutschland
und die Preufzen nach Bayern fiir längeren oder kürzeren-Aufenthalt
zu ziehen. Die Kenntnis, die jeder von seinem Gebiet und dessen
Geschichte hat, msusz er verbreiten. Die Wissenschaft musz volks-

tiimliche Schriften liefern, die dem gleichen Zweck dienen. Der Rund-
funk muß, wie es in Bayern bereits richtunggebend geschieht, fur den

Osten eingespannt werden, die Zeitungen miijsen aktiviert wer-den«
Eisenbahn, Berkehrsgesellschiaften, alle miiffen den Osten zufammen-
bringen helfen. Das lockert den Boden auf, bringt Bewegung in den
Osten und belebt seine Wirtjchaft. Wir sind uns kilar daruber: Die
Regierung arbeitet, wsir diirfen nicht abseits stehen. Auf die freudige
Mitarbeit jedes einzelnen kommt es allein an, wann eines Tages der

Osten mit seinen Menschen fiir das ganze deutsche Bolk nicht mehr
Sorgenkind ist. Dr. Zilz.

Von Sinn und Aufgabe des Bund-es Deutscher Osten.
Vortrag in der snnkftnnde Berlin und am Deutichlandjenderi von Dr. Franz Liidtke.

Die Totalität des Staats- nnd Bolksaufbaues erfordert auch eine
Totalität der Ostfiihrung und damit der Oftarbeit.

Die Ostfrage ist seit je Lebensfrage des deutschen
xB o l k e s gewesen. Aiuf allen Gebieten der Politik, der Wirtschaft
und Kultur bestanden Wechselwirkungen zwischen Reich und Oftmarkg
Indujtrie, Landwirtschaft, Handel des deutschen Ostens waren auss
engste verknüpft mit den entsprechenden Lebensgebieten Deutschlands.
Der Bierkehr verband Oft und Welt. Der Osten besasz keine

Aiitarkie fiir sich. Er war unsd ist ein unlösliches Stiikk des

Gesamtvaterlandes; seine Menfchen waren und sind ein unlöslicher
Teil des Gesamtvolkes. Der Osten war nicht nur Kornkamsmer des

Reiches; aus feiner Bevölkerung baute sich auch das Botkstum im

iibrigen Deutschland, namentlich im westlichen Industriegebiet auf. Das

letzte Jahrhundert brachte eine Verstärkung des deutschen
Zuges aus dem Osten nach dem Westen. Auf Jahrhunderte
deutscher Wanderung zum Often, auf die fchöpferifcheZeit der Ost-
kvlvnsisation war der Riickschlag erfolgt: die Menschen des

Ostens wanderten wieder westwärts, in die Grvfzstädte, die Industrie-
revsiere des Reiches. Dadurch oeirringertesich die Bevölkerungsdichte
der agrarischen Oftprooriizem wir zählen heute in Ostpreuszen nur

einige 60, in der Grenzmark Polen-Weftpreufzen nur noch etwa
40 Menschen auf den Ouadratki«lometer. Das bedeutet, dafz die

Bevölkerungsdichte im« Osten teilweise nur die

Hälfte oder gar ein Drittel des deutschen Durch-
schnitts erreicht. Die Erkenntnis dieser Tatsache, die sich auch
Politsisch auswirken mufz, verlangt einen Re ua ufba u u nse r er

Arbeit im Osten.
Die Berdrängung einer Million deutscher Menschen aus den uns

durch Berlailles entrisfenen Prov-inzen, der Berlust weiten Raiumes
Von hoher wirtschaftlicher Bedeutung, die Wirtschaftsferne Os-
preuszens, die Zerschneiidung von tausend Eisenbahnlinien, Ehausseen
und Straszen, das Fehlen eines aiifnahmefähigen Hinterlandes, die

Schwierigkeiten der bayerisirhen Ostmark, endlich und nicht zum
mindesten die Gleichgültigkeit im Reich gegen das Schicksal der Grenz-
gebiete vergröfzerten hier die allgemeine Krisis. Trotz vieler schöner
Reden währen-d der oergangenen 14 Jahre schien es doch so, als ob
im Grunde der Osten aufgegeben sei. Die Staatsfiirforge erschöpfte
Iich in einem peinlichenund schlieszslichunfriichtbaren Subventsivnieren,
dem man die wenig zutreffende Bezeichnung ,,Osthilfe« gab. Denn
tatsächlich wurde dem Osten ernsthaft und durchgreifend nicht ge-
holfen. Die Zahl der ländlichen.Zwangsverjteigerungenin den an

Polen grenzenden Provinzen uberftieg diejenigender iibrigen Lan-des-
teile um ein Bielfachesz da die Landwirtschaft aber das Schliifsel-
gewerbe des Oltens ist, gerieten auch die anderen Zweig-e seines Wirt-

schaftlebens in eine faft unheilbare Verwirrung
Seit einem Jahrtausend ist der Osten Schicksalsland unseres Volkes.

Ohne die Wiedergewinnung und Wie-dereiiideutschung des einftmals
germanijchen,in der Bölkerwanderung preisgegesbenen Ostraumes wäre
ein wirkliches Deutschland nie entstanden Das deutsche Bsolk wäre
in der»Enge zwischen Elbe und Rhein erstickt. Der deutsche Zug
des Mittelalters ins Ojtland gewann nicht nur entrisseneii Boden zu-
ruck. Ionderii rettete und jicherte die Zukunft von Reich und Bolk.
Rach der Reformation gingen die groben Clltichefdullgkll
IUIUU Geichichte -vo—m Osten aus: Hier erwuchs der

brandenburgischspreuszijche Staat, hier das Werk Friedrichs des

Groszen und Bismarcks,.hier die Befreiung von 1813, die Einigiing
von ISIL Als Deutschland 1918 zusammenbrach, kämpfte der Osten
weiter, in- Posen, in Ostpreuszen, in Osberfchlesiem mit der Waffe,
mit dem AbstimmungszetteL Die völlig-e B·ernicht»ungder Oltmark
konnte verhindert werden; aber weite Gebiete gingen in fremde Hand
über. So blutete der Ostenund war dein Berbluten nahe, ais Adolf
Hitler nnd die nationalfoziaiiktifche Bewegung die. endgültige, ent-

Icheidende Wendiing brachten. Die Idee des totalen Staates flie-
inachtvoil und sieghaft empor; die Idee einer neuen, im National-
iozialisinus verankerteii Ostarbeit gewann Leben.

»

Da- die Oftfsrage als deutsche Lebensfrage in alle Bereiche des
öffentlichen und privaten Lebens eingriff, beschäftigten sich unzähl-
bare behördliche Stellen und Körperschaften, Regierungen und
M-i-nisterien, Kommunalverbände »und Kam-mern, Univerjitäten und·
Inftitiite, Organisationen und Etnzelperfönlichkeitenmit dem Oftensg
Zumeist war es ein Nebeneinander, vielfach ein Gegen-einander, und
oft genug wsufzte der eine vom anderen nichts.

Jede ftaatliche Arbeit mufz unterbaut werden durch freie Bocks-
tumsarbeit, so wie jeder siihrer zur Erreichung seines Zieles der
Gefolgschaft bedarf. Träger freier deutscher Bolkstumsarbeit int
Osten und fiir den Osten wurden Berbände, die aus der Not der Zeit
entftanden waren. Aus der Ara Bismarcks ragte der Deutsch-e Oft-
marken-Berein in die Gegenwart; aus dem Ungliick der Ostmark«,
der Berdrängung aus heimatlicher Stätte und den Abltimmungss
kämpfen bildeten sich der Deutsche Ostbund und die Bei-eine der
Heimattreuen. Studentische Gruppen, Regimentsvereine und Lands-.
mannschaften der Nieder- und Oberschlessier,Posener, West- und Oft-
preuszen — sie alle kämpften dafiir, dasz der Osten unvergesfen blieb;
Aber die Bielgestaltigkeitwurde zum Zwiespalt. Erst als die

Ostbewegung in den Nationalfozialismus ein-
miindete und damit unter die siihrung Adolf
Hitlers trat, konnte auch in ihr die Idee der
Totalität zum Sieg gelangen.

Es ist das bleibende Berdienft Alfred Rvieklbetgs, den

Adolf Hitlerszurn Leiter des Auhenpvlktiikben Amtes der RSDAP.
berief, das- er dem Gedanken der ostdeutschenTotalitätdie tragende
Grundfläche fchuf. Im April d—J. errichtete er ein K o in misfar i at

dses Aufzenpolitiskhen Amtes Mit dem Ziel, die
Oftverbände zufammenzuschlieszen und die Oft-.-
arbeit neu auszubauen. Er berief mich zum Kommissar und

zu meinem Stellvertreter meinen laiigjährigen Mitarbeiter Dr.-»Ernst
Otto T h i e l e. Unter der Schsirmherrschaft des Oberpriiildsnton
von Brandenburg und Berlin, Gauleiters Wilhelm Kube, be-

griindeten wir den

Bund Deutscher Osten,

der im Mai d.J. auf dem historischen Boden POkSPQMsden ersten
,,Tag des deutschen Ostens« fetstllch beglklg Aus »dem
ganzen Reich waren Menschen der »Oltb91VEgUUgZUIONJmengestromtz
namentlich der Osten selbst hatte Kampfer entsandt, die gemeinsam
ein Bekenntnis zum BDO. abl.egte·n,der nunmehr berufen-war, di-

zahlreichen e-inzelnen-—Berbänd·ein sich aufzunehmen. z



Die Vereinigung dieser Verbände war kein ganz leichtes Werk,
da kder Gedanke der Totalität nicht überall be-

griffen ivurde und einiiberständiger Individualismus sich gegen

fBereiinheitlichungund sinnvolle Gleichschaltung wehrte. Man wollte
iim jeden Preis die Vielfältigkeit der Verbände aufrechterhalten
Und llch mit einer mehr äufzerlichen Gleichschaltung begnügen. Der

tiefste Sinn des gewaltigen Werkes unseres Führers blieb jenen ver-

borgen, die bis dahin in den Spannuiigen der liberalisti-
schen Epoche gelebt hatten und nicht zu erkennen vermochten, dafz
erst ihre reftlose Überwindung ein neues Kraftfeld fiir Arbeit und

Aufstieg schaffen konnte.

Um dem Willen der Staatsführung auch in diesemPunkt Rach-
druck zu verleihen, ernannte der Herr Reichsininisterdes Innern Dr.

Frick mich zu feinem Beauftragten. Inzwischen haben die meisten
dgk bis vor kurzem selbständigen Ostorganisationen ihre Eingliederung
iin den unter nationalsozialistsisrher Führung stehen-den Bund Deutscher
Osten beschlossen. Mit mehr als tausend Gruppen, die nunmehr im

ganzen Reich Träger der neuen Ostarbeit sind, beginnt er sein Werk.

Der Bund ist in L a n d e s g r u p p e n eingeteilt, für deren Auf-
xbau und Ausbau die von mir eingesetzten Landesfiihrec verantwort-

Ilichsind. Die Lansdesfiihrer berufen ihrerseits die Führer der U n te r -

gruppen .
und Ortsgruppen, die von mir bestätigt werden

imiissen. Zahlreiche neue Gruppen sind im Entstehen; Menschen, die
der Ostbewegung bisher fernstanden, drängen zu uns, weil sie spüren,
sdasz die Ostfrage Deutschlands Schicksalsfrage ist.

In seinem Werk: »Mein Kampf« hat der Führer in scharfen,
gültigen Worten die Ostfrage umrissen. Es gilt, den Ger-

manenzug nach dem Westen zu stoppen und das

lAntlitz des Deutschen wie-der ostwärts zu richten.
Im Ostraum must sich, wie voreinst, das Leben unseres Volkes funda-
mentieren und gestalten.

Zu seiner grossen Friedensrede hat der Führer jede HAVE-k-
same Lösung der Grenzfragen grundsätzlichabgelehnt.»Der Bund

Deutscher 0sleu, ans dem ödeengut des Nationatsoziatismiisge-

boten, weils, das-s mit dem Absterben des liberatistischen»Zeitalt»ers
auch die Grundsätze einer tiberatifttschen Nationalitatenpvlitik
abgestorben sind. Gerade der Nationalsozialisnius, der sich mit

heissem Herzen zum nationalen Gedanken bekennt, lehnt das soge-
nannte Germanisieren anderer Nationen ab. Ein Volk, das den

Weg zur Nation beschritten hat, das Nation im höchsten Sinne
werden will, achtet jede andere Nationalität, so wie es die eigene

geachtet wissen will. Der deutsche Nationalsozialismus diffamiert
niemanden, so wie er sich und sein Bolkstum von niemandem

diffamieren lässt. «

Das sinid die Gesichtspunkte, unter denen der «Bund Deutscher
j0sste·nseine Kulturarbeit treiben wird.

Aus der Verbundenheit von Volk und Reich mit dem von schwerer
Rot bedrängten, zerrissenen und abgetrennten, aber gläubigen und

kämpfenden Osten ergibt sirh die

Einzelarbeit unseres Bundes.

Eine starke Ostwerbung must PlUsrtZenziesder Deutsche mufz
Wissen. welche Bedeutung der Osten besitzt. In allen deutschen Gauen

soll ein T a g d e s d e ut srh e U 0 it 2 11 S , ON allen »Universitäten
und Schulen solslenStunden des Ostens von ihm kunden. Von

der Grundfkhule bis zur Hochschule sollen unsere jungen

Gitpreufzen nicht Insel, sondern Brücke-
Der Gauleiter von Ostpreufzen der RSDAP., ErichKokh, hat am

«z·18.Zuli einen bedeutsamen Gasubefehl bekallsgegeben
enden Wortlaut: ,,Geliegentlich taucht in den Aus-lassun-genoon

Harteigenossendas Wort von der »Huld.OlikpkellfteMauf. Ost-
preufzen ist kein e Insel. Die Brucke«O«stpreufzensüber West-
preufzen ins Reich besteht weiter und uwiedniemals aufgegeben, Da-
mhon bildet Ostpreuszen die Brucke des-Reiches in den
gesamten Osten. Eine Inssel-kann·solcheAufgabenmichterfüllen»
Ich befehle daher, DuftM Zukunft Mkbt mehr von neiner garnicht
bestehenden Insel Oftpreufzen, sondern«vonder Bruckte und Bor-

poftenftgllnng gesprochenwerden soll- dle Oltpreufzen fur das Reich
darstellt Genau so wenig sple 28 21112 LoskksvnsungOstpreuliens von

Pensien gibt, genau so wenig kann nian von-der ,,Itlsel Ostpreufzen«
sprechen« Mit diesem Befehl ist endlich energisch Frontzgemacht word-en
929211 das gedankenlose Geschwätz von der Insel und der«-«,,Kolvnie«
Oikpteusien Ebenso falsch ist die Bezeichnung »PolnischerKorridor
für das asbgsetretene Westpreufzem Höchstens vom·Welkbiel-K0»kkldvk
kann die Rede sein. Die planmäßige nationalsozialistische Erziehung
wird auch hier Wandel schaffen. Es mufz dahin kommen, dafz nicht
nur die Ostdeutskhendie Gefahr irrefiihrender Veiekzchnungenfür
Probleme oder Teile unseres Ostraumes als gefährlich erkennen,
sondern auch die iibrigen Volksgenosscn Es gibt noch deutsche-wissen-
thaktjjkhg Bücher und Landkartem in denen die Namen der zu Polen
gekoinmenen deutschen Strom-ÄUlld OrtschaftenPolnllch benannt sind.
Fiir nns heifzt die WelkbitålImmer Noth Weichsel und nicht Wista,
und ihre Städte kennen wir nur unter»den alten cZiainen Dirschau,
Graudenz, Thorn und Bromberg und nicht unter Trzew, Grudziqdz
oder sonstwie.

Gesteinkommtnachlittineusien

Er hat sol-.
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Menschen erfahren, daf; sich seit einem Zahrtanseiid das deutsche
Schicksal im Osten entschied. Die meisten Srhulgeschichtss
büch er,» auchsolche noch, die erst in allerletzter Zeit entstanden sind,
geben keinen Begriff hiervon; sie behandeln die Ostfragen fast wie
Bagatellen· Die deutschen Lesebücher vermitteln keine wirkliche
Kenntnis ostdeutscher Dichtung und Kultur. Das Sch riftt um d es

Ostens verlangt eine besondere Pflege; die Buchhandslungen, die
Bsiichereien sehen den Osten immer noch als Stiefkind an, um das
man sich nur notdürftig zu kümmern braucht. Wir haben ein reiches
ostdeutsches Schrifttum, wir haben schöpferische Geister;
mian wird das anerkennen müssen,ob es bequem ist oder nicht. Der
Rundfunk stellt sich, seitdem er unter nationalsozialistische Leitung
trat, erfreulicherweise kraftvvlsl in den Dienst der Ostidee; vorher war

der Osten auch hier Stiefkind. Ebenso beginnt die Presse sich für
den Osten kräftiger zu rühren, und auch der Film will nicht völlig
zurückbleiben Roch aber stehen Wissenschaft und For-
schung bedenklich zurück. Wir haben keinen Anlass, das wenige
Geld, das für wissenschaftliche Forschung verfügbar ist, asuf Dinge zu
verwenden, die unserem ringenden Volk heute weltenfern liegen; wir

haben aber alle Ursache, unsere Mittel und unsere Kraft in den

Dienst der Erforschung des Ostens zu stellen. Auch unsere Gelehrten
müssen dem Leben nä-herkvmmen;wir können ihnen zahllose Themen
nennen, die der Bearbeitung wert sind und den wissenschaftlichen Nach-
weis von der Gestaltung des Ostens durch den deutschen Menschen
erbringen werden. Unser Osten ist so überaus reich an schöpferischen
Kräften, an führenden Menschen auf allen .Lebensg-ebieten, an

ewigem Deu.tschtum, dafz es.der Arbeit von Generationen

bedarf, um alles zu schildern. Dann gilt es, K u n st un d Künstler
des Ostens zu fördern »undnicht»zum wenigsten auch das ost-
deutssche Theater zu schutzem Die Pflege von Heimat
und Volkstum ninfz verlebendigt werden; es ist sinnlos, nnr

Museen zu errichten; es ist aber sinnvoll, Mundart nnd Sitte, spiel
und Tanz, Feiern und Feste, Lied und Tracht der oftdeutschen Gaue
nicht absterben zu lassen, sondern zu erhalten und zu aktivieren.

Dasz die Wirtschaft des Ostens in all ihren Zweigen, dasz
nicht minder der Verkehr neuer Impulse bedarf, dasz praktische
Grenzlandarbeit notwendig ist, dasz der unvergleichlich schöne
Osten erwandert wer-den musz, das sind Wahrheiteii, denen nie--
mand widersprechen kann.

.
Zur Durchführung aller hiermit verbundenen Aufgaben sind vom

Bund Deutscher Osten Bundesämter und in seinen Lan-des-

gruppen L a n d e s ä m t e r geschaffen worden, die in ihrem Endziel
jenem einen grofzen Ziel dienen, unser Gesicht ostwärts zu wenden
und in jedem deutschen Menschen das Wissen um seine Verbunden-
heit mit dem Osten zu wekken. — Ich bin vor kurzem von einer Presse-
fahrt zurückgekehrt, die Vertreter westsdeutscher Zeitungen aus dem

Rhein-, Ruhr- und Saargebiet nach Osstpreufzenund. Danzig machten.
Ich konnte feststellen, dafz in den Kameraden aus idem Westen von Tag
zu Tag die Ergriffenheit wuchs, dafz sie sich mitunserem so nvtvvsllen,
schicksalsreichen und· landschaftlich herrlichen Osten mit immer stärkeren
geistigen Banden verknüpft fühlten. Einer dieser Kameraden sprach
es aus, dafz er mit einer jsournalistischen Schiilaufgabe nach dem Osten
gekommen, dafz aber aus ihr eine Lebeiisaufgabe für ihn geworden
sei. Der Bund Deutscher Osten wird dahin wirken,
dasz die Ostmark zur Lebensaufgabe jedes deut-

schen Menschen wird.

Statistik der polnischen Telegraphenämter.
Rach einer neuen Statistik gibt es in Polen 4972 Telegraphenämter,

von denen 3949 öffentlicheÄmter der Post-s und Telegcaphenverivaltung
.sind, während 1023 .Ämter von »der Ei-sen-ba:hnv-erivaltusngbetrieben

werden. 114 cLimter sind Tag und Nacht tätig, 80 bis Mitternacht, 308
bis 22 Uhr, die übrigen nur einige Stunden am Tage. Der gröfzte Teil
der Äinter ini Verhältnis zur Gröfze des Bezirks befindet sich in d e n

ehemals preufzischen Gebieten.

Aus dierfTschechei.
Wie uns die Landesgruppe Schlesien des Bundes Deutscher Osten

mitteilt, hat das Prager Volksbildungsministerium durch Erlasxs an

alle ihni unterstellten-Schulen verfügt,«dafz alle Lehr- und Lern-

mTi"ttel, die nicht in der TscheschoslowakischenRepublik hergestellt Und
vom Ministerium zugelassen sind, bis zum l. Oktober 1933 aus den

Schulen v e r s ch iv u n d e n sein müssen.
»

-
» —

·

Da die deutschen Schulen in der Tschechoslowakeiungefahrsdv V.
retkbsdeutscheLehrmittel und 50 v. H. reichsdeutsche Leriimittel beziehen,

Bitbtethsichdiese Mafznahme eindeutsig gegen das Deutsche
ie ic .

Der Erlafz bringt dazu die verarmten deutschenGemeindenin eine

schwierige Lage. Entweder insiifzder Schulbetrieb init den. Restenllder
Lehkmjktgl kümmerlich weitergeführt werdenoder die Gemeinden iiiussen
zur Anfkhoffnng neuer Lehr-«und Leriimittel Schulden machen, uber
deren Deckung man sich noch im uiiklaren ist. -

Das Ministerium kündigt in diseseiiiErslafz Koinmissionen an, die jede
Schule-besuchen und Lehrer und Schulleiter, die dem Erlasz zuwider-
handeln, bestrafen werden.

llllllllllsWir gehören zusammen; wenn mir uns kennen,
werden wir uns besser helfen kennen.
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Die Bayern roden den Nordwald.
Der Kampf um Bolksgrenzen und Staatsgrenzen wird heute auch

mit ioissenschaftlichenoder scheinwissenschaftlichenArgumenten geführt,
Bis in die Zeit der ersten Besiedlung eines Landes versuchen die

kämpfenden Völker, den Rachweis darüber zu führen, ob ein Bolk
das erste ist, das das Land unter den Pflug genommen hat, oder ob
es erobernd andere Bölker verdrängte. Wenn auch derartige Zelt-
stellungen wenig genug iiber die gegenwärtige Bolkszugehörigkeit der
Bewohner eines Landes aussagen, so ist es dennoch wertvoll, zu wissen,
dass nicht nur die gegenwärtige Bevölkerung eines Grenzlandes deutsch
ist, sondern dafz es in ununterbrochener Geschlechterfolge n u r Deutsche
waren, die den Pflug durch das Land zogen. Die bagerische Ostmark
im weitesten Sinne, nicht nur das staatsbagerische Grenzgebiet, sondern
auch das ihm vorgelagerte deutsche Sprachgebiet in Böhmen, das

Tgerland und der Bö«hmerwaldgau,können den Kampf der Wissen-
schaft siegreich bestehen, urdeutsches Land im wahrsten Sinne des

LVöortes zu sein.
Wenn auch manche Philologen in selbstmörderiskhemEifer nach

einigen slawischen Ortsnamen im fränkischen und oberpfälzischenGrenz-
gebiet suchen, deren slawischer (keineswegs tsschechischer)Ursprung
durchaus nicht sicher ist, so kann es sich. an den wenigen Stellen, an

denen vielleicht einmal Slawen gesiedelt haben, nur um einige ganz
geringfügige Siedlungen handelnsdie entlang den wegsameren Tälern
von Böhmen aus durch die Grenzwälder ,,durrhgesickert«sind. Irgend-
ein tschechischer Anspruch auf dieses angeblich »urslawische«,gewalt-
sam germanissierte Gebiet, wie er von tschechissrher Seite häufig er-

hoben wird, ist unsinnig, weil es eben niemals in Ostbagern irgend-.
welche nennenswerten slawischen Siedlungen gegeben hat.
ön Wirklichkeit war die siedlungsgeographische Lage zivischen

Bayern und Böhmen nach der iibersiedlung des bayerischen Stammes

PolncZiszöhmen
nach Bayern am Ende der Bölkerwansderungszeit etwa

o gen e:

Die Bayern besiedelten das Gebiet zwischen Don-au, Lech, Alpen
und Tuns, sowie die wegsameren Täler nördlich der Donau. Wahr-
scheinlich haben sie auch Böhmen niemals ganz verlassen, da nicht an-

zunehmen ist, das- der Sturm iiber eine so durchgreifende Organisation
versügte, dass er bis zum letzten Aiann das alte Siedlungsgebiet ge-.

xijumt haben könnte.
Die Kerngebiete Böhmens wurden zu dieser Zeit von slawischer

Bevölkerung besiedelt. Zwischen Deutsche und Slaswen aber schob
sich als riesenhafter Grenzwall der Rordwald ein, der damals

ein undurchbrochener Urwal-d-Komplex von der Donau bis zum sichtel-
"ebirge war. Waldfremd, wie noch heute, liessen die Slaiveii»die
ältaldbeständevöllig unberührt. Ziir sie war der Wald nicht Sied-

lungsland, sondern Grenzwiisste, die durch Berhauen nokh unwegsamer
gemacht wurde. Er sollte eine undurchdringliche natürliche Festung
gegen Osten sein.

—

Ganz anders stand der bayerische Stamm dem Rordwald ··g’eg«en-
iiber. Rachdem die Bayern zuerst ihre Kolonisation alpeneinwärts

Wenn-the
Reserveces

Die Aufteilung Deutschlands nach dem Plan des Tschechen
Hanug Kufsner

und donaiiabivärts vorwärtsgetrieben hatten, griffensie iii sichereni
geopvlitischemInstinkt auch nach dem Rordwald Sie «wiiszten,dasz
ihre Rordostgrenze iiur dann gesichert sein iviiride, wenn sie die ganzen
Greiizgebirge bis an den Ostabhaiig ihrem Machtbereich eingliederten,
und diese Tingliederung konnte fiir ein Bauernvolk nur in der voll-
standigen Raumerfiillung durch Siedlungen bestehen. Den sliiss
entlang vordringend durchdrangen die Siedler die Uferlosigkeit des
.Waldmeeres, ·gliedertendie Landschaft in übersehbare Teilgebiete auf-
rosdeten und .sie.delten.Klöster und Adelsgeschlechter hatten schon vor

den Ungariieinfällen mit der Besiedlung des Waldlandes begonnen.

O.-.-

Schritt fiir Schritt erkäinpften sichdie Bayern Rieuland ön nörd-
licher und östlicher Richtung stiesj die»Kulturarbeitder cMönche aus
Regensburg, Passau, Bamsberg und spater aus den groszen Siedlungs-
klöstern Riederaltaich, Metten und Wald-lassen in die Wildnis vor.

Rorh heute können wir an Urkunden den Weg des»Seligen Gunther
verfolgen, der um das Zahr 1000 Riederaltaich verlasztund sich, kaiini
einen Kilometer von einer geraden Linie abweichend, den Weg quer-

Die Lage der Bayerischen Ostmark im gesamtdeutschen Grenzkamps
tDer Pfeil-weistan die durch Qiierstcickze gelenkt elchnete has-genOst-nach die
Punkte aus die strategisch bedeutsame Liule Futthi. W. —- eißeiibiirg i. EJ

D Deutsche Staaten Jmlspnische
Eiiifliißphäre

- Fraiikiösisches W Neutrale
Biiiiduissyslem

durch den Wald bis narh Gutwasser in Böhmen erkämpft. Tine

Siedluiig nach der anderen grundete er auf seiner kiishnen Forscher-.
fahrt. Reben diegeistliche Kolonisation trat während und narh den!

Uiigarneinfällendie weltliche der grofzen Aidelsgesschlechter."Schließlich!
iibernahmen die Klöster in dem gessirherten Land wiederum-dieweitere-
Ksulturarbeit bis zur vollen Raumerfijllung durch die deutsche Siedlung.s
Wie hartsder Kampf gegen die Raturgewalten war, sehen ivir an«

einem vergilbten Blatt einer alten Thron-sk, die berichtet, dasz Abt

und cMönche des SiedlungsklosstersSchlägl im Jahre 1218 auf der
Grenzwacht verhungert sind, da im- Winter die Verbindungen zu den

gefährdeteii Borposten nicht gehalten werden»konnten.
Trotz dieser iibermensschlirhen Schwierigkeiten, in denen schon«vor

fast einem Zahrtausend das harte Thema der Osstmarknotaiiklingt,v
gelang das Siedlungswerk. An seinem Tnde finden wir »den»ganzen
Rordwald im Besitz des bagerisrhen Stammes, finden wir diesseitsund

jenseits der heutigen Reichsgrenze deutsche Siedlungen, die bis auf
den heutigen Tag das Bilsd vollständiger kultureller Einheit bewahrt
haben. Richt nur mit dem Recht der Lebenden, sondern auch mit

dein der Toten, die mit Rodeharke und Tisenpflug die Urlandschaft
des Rordwaldes in besiedelte Kulturlandschaft verwandelt haben-,
können wir Bayerns Ostmark, Böhmerwaldgsau und Cgerland als

urdeutsch bezeichnen.
»

« » « « «

Die heutige Generation miin zeigen, ob sie fahlg»1st-«Wemgsteiiszu

verteidigen, was ihre Bäter erworben aben. seindliche Gewalten
riitteln an Recht und Besitz. Ganz Deutschland eleOkhe und weise
sie in ihre Schranken!

Di-. K u ist T r a m I) 1 e i- — Miinicihein

—

besuchtdie vajjrisiheiltnmarlz
ilirllllaldgevirgeiltschön!O
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Kampfum Deutschliölzmeirdar- Vorseltiver naneriiriienNimmt
«Von Hanus Beer,« Landesführer Bagern-P-fa-lzdes Vundes Deutscher Osten.

Dem Bund Deutscher Osten ist die Aufgabe gestellt, den ganzen

deutschen Qstrasum zu einer Einheit des kultur-

wolitischen Willens und Handelns zusammenzufassen.Wo
vordem die slawische Westpolitik nur«an eine regional
-'i e k s s) l i t t e r t e deutsche A b w e h r stieß,steht»sie heute einer g e -

Istblossenen gesamtdeutschen Ostpolitik gegenüber.
Für das Deutschtum der Cschechsoslowakeindessen Kampf bisher im

IReich viel zu unbekannt geblieben ist, bedeutet diese Tatsache eine

kbesonders tiefgreisende Wandlung. Rpch hell-tekann man die Ansicht
shören, gegenüber der Eschechosslowakeigebe es keinseigentliches-Ost-
pkosbiem, denn mit Ausnahme des von Skhlescengbgetrennten Halt-;
IschinerLändchens-seija idie Reichsgrenze die gleiche ivie die ehemalige
.G1·enze"zwischen"»dsemReich und der österreichi—sch"-ungarischenMonarchiei;
sUmdieseAuffassung mögen sich Formaljuristenstreiten. Volkspolitisch
Histsie«"j"edenfallsunrichtig Denn jenseits der heutigen Reichsgrenzen
gibtess"eine"Grenzlinie, fest in das Bewußtsein der volksdeutschen
sVewegung eingegraben, die nach dem Selbstbestimmungsrecht der Völker
von der vBevölkerung-des,"in Frage kommenden Raumes geschaffen
war. JAzm5.Rovember .1,91»8spkamzwischen dem Deutschen Reich und

ldcsn salliierten und assoziierten Hauptmächten ein Vorfriedensoertrag
Hustansdezknachdem dasiSelbstbestimmungsrechtder Völker das Grund-
PrinzipszfürdieReuosrdnung Europas sein sollte. Auf Grundsjdiesess
zRerhtstitels e«r·klärten«dsiedeutschen Gemeinden BöhmenssMähreiis
eind Schlesiens ishr-en"»Ans»rhlußandenneuen Staat DeutscheOsterreichz
der sie durch das Staatsgebietsgesetzund seine Ausführungsverordnung
sin seinen Staatsverband saufnahmunddärüber hinaus den Zusammen-
ssihluß des gesamten sdesut-sch-österreichischenStaatsgebietes Jmit dem

Deutschen-Reich-festlegte."-CschechischeVajonette und der Wörtbruch
unserer ·Par·tner·an der Pariser Friedenskonferenz hat·"zw«a»rszs"di»ess«e
aus dem Willen des Volkes selbst gebildete Grenze wiederhinfällig
gemacht; das deutsche Vsolk aber ist sich ihrer heute noch bewußtund
imiißtesichals Volsk aufgeben; wenn es sie. nicht mit dem ganzen-Ein-
Katzseines Willens verteidigte. T Unser Volkskanzler AdolfTHitler hat
ldieseni·Wisll·ei1inlden Worten klaren Ausdruck ge"geben,«indenen er
»in seiner -"großenaußesnpsolitisrhenReichstagsrede erklärte, da-ß".das
PdeutscheVolk .»nicbt«becib-sichtige,andere Völker zu germanisieren, dass
es sich aber.mitsallerJEntschiedenheitgegen seiden ähnlichen Vorgang
gegen das Dseutschtum wen-de. Ritemansdmüßtefür dieses Streben«der

völikischenSielbsterhasltung mehr Vserstanidnis haben als der tschechische
lAußenministerVenesch, der die in der Praxis von ihm selbst leider

isehr mißachtetenWorte gesprochen hat: ,,Patriotism-iis ist mir die

Liebe zur Kultur des eigenen Volkes und die Achtung vor derKultur
ldes anderen Volkes. Es gibt kein-e allgemein menschlichen ·Kulturen,
sondern nur nat-ionale.«.- ( -

’· —

Der tschechsoslowakisscheStaat ist nach diesen hohen Grundsätzen
weder entstanden, noch hat er sie während seines bisherigenYPestandes

eachtet. Von jener berüchtigtenKarte desC chechenHanns
gKuffneHdie die neue Eschechoslowakei bis nach
Luckenwalde vor die Tore von Berlin Und bis
nach ·Regensburg und. Passau ausdehnen wollte,
ider das Deutsche Reich nur als eine deutsche
iReservation nach dem Muster der amerikanischen
I n d i an e r r e s e r v at i o n en bestehen las-sen wollte, bis zu dem

Kleinkrieg um jede Schule und jede Ar«beitss·tel»le,der heute in Böhmen
Idie-tägliche Rot der deutschen Volksangehorigenist«-Hatdie Politik
des mächtig gewordenen Tsrbechenkums stets dle gtelche klare Linie

erfolgt: zu kämpfen gegen deutschesVolkstUnLSind auch auf der

ZdariserFriedenskonferenz die weitreichenden tschechischenPläne, die

tief in das deutsche Reichsgebiek hineingrissenzgescheitert,so ist dennoch .

die Annexioii Sudetendeutschlands nicht weniger widerrechtlich als es

die Annexion irgendeines andern deutschenLandes im Widerspruch
sum Selbst-besstiinmungsxechtgewesen ist. Die erste slawische Staats-
bildung in dem innerboshmischen Raums dein von den Esskhekhenheute
beanspruchten Gebiet ist getragen»voneinem Deutschen, dem fränkischekk
Kaufmann Same. Als Lehrmeisterasuf allen Gebieten der mensch-
iichen Kultur wurden deutsche Ssiedler von den slarvischenFürsten selbst
ins Land gerufen. Bauern und Handwerker, Künstler und Gelehrte
wurden nahezu ausschließlichaus dem deutschen Violkstumrekrutiekk
Die Prager Universität trat als erste deutscheUniversitätFns Leben,
die heutige Hauptstadt der Eschechoslowakeistand bis »indie Reuzeit
hinein unter deutsschem Stasdtrsecht. Wer heuteein Lexikon der-Zische-
chsschen Sprache durchblättert, wird überall slaiviskekkedeutsche Worte-
für alle Gebiete der gehobeneren Kultur finden als Zeichen,daß die

Deutschen:die·Lehrmeisterdes Landes waren. Wer dle Cskhekbosles
wakei durchreist-wird in all den Gebieten, die ehemals zur Krone

Böhmen geherten, deutsche Denkmäsler der »Baukunst finden. Es

läßt sich kaum ein Stadtbild von sdeutscherem Aussehen denken als
as der Hauptstadt Prag mit seinen Brücken über die Mol-dau,·deni
k;-Veits-Dom, dem Stadsrbtni jener imposanten Königs-barg die nie-

nials aus der Phankgsle desjskhekblskhenVolkes emporgewachsen
sozij So jjk ganz »Vo«hmen,nichtnur sein deutschesSiedlungsgebiet,
auch dokt, wo es nicht deutscher Volks-bebenist, wenigstens deutscher
Kulturbodenl Ein Land, dessen Entwicklungan seinem heutigen
Stand nur erklärlich ist·dUkFl)den OUstekgeWtObnllkhstarken Anteil der

deutschen Kulturan seiner gesamtenEntwicklung Deshalb wäre

nichts se«lbstoerständslichek, Als »daß dastschekhiskhe
Volk in der engen Zusammenarbeit mit dein

deutschen »Volk eine segenskeiche Kraft sehen

und auf »ein freundnachbarliches Verhältnis
zwischen beiden Völkern den größten Wert legen
würde. Unter dem Einfluß der Gedankenwelt der französischen
Revolution und seiner nur staatlichen Denkweise aber hat, abhängig
vson Paris, der tschechosloswakischeStasat »die Bahn dieser freund-
schaftlichen Zusammenarbeit nicht beschritten. Seit 1919 führt er eine

hsartnäckigieund konsequente Politik der·Entnationalisierung gegen die
ZZ Mill. Deutschen der Cschechoslo-wakei,die nicht weniger als 23 v.H.
der gesamten Staatsbürgerschaft der Cschechoslowakei ausmachen, in

derja bekannt-lich das tschechische Volk selbst nicht einmal die Hälfte
der Vevölkerungsziffer erreicht. Wenn wir versuchen, in den aller-

einfachssten Grundrissen den Kampf des Cschechentums zu, unireißem
ergibt sich folgendes Bild: Die Csch erhoslowakei ist im

allgemeinen nicht der polnischen Methode der

ununterbrochenen Gewaltakte gefolgt, sondern
hat im Gegenteil darauf Wert gelegt, die deutsch-
feindlichen Maßnahmen nach außen geschickt zu
tarnen. So hörte man zwar von der tschechischenPolitik weniger
als von der polnischem dafür aber war sie in manchen Punkten
wesentlich erfolgreicher. Ein radikaler Kampf gegen Vil-
dung und Besitz des Deutschtums soll langsam
zu einer Spreiigung der geschlossenen Mauer des

deutschen Siedlungsgebietes und schließlichzum »Auf-
gehen des deutschen Volkstums in der tschechischen
Ration führen. Zunächst einmal hat man darauf Wert gelegt,
die Geschloissensheitsdes deutschen Siedlungsgebietes wirksam zu durch-
brechen. Man entließ deutsche Beamte oder ver-

setzte sie in die. entlegensten Gebiete des Staates

und pflanzte in das deutsche Siedlungsgebiet
eine tschechische Veamtensrhicht ein. Man brachte durch
offentliche Arbeiten Rattonaltschechen ins das
deutsche Sprachgebiet. Man teilte die Verwaltungs-
einheiten so auf, daß zusammenhängende große
deutsche Gebiete zersplittert und mit größeren Teilen des
rein tschechischen Siedlungsgebietes zu einer Einheit vereinigt wurden,
so daß die Deutschen, anstatt in deutsche-n Verwaltungseinheiten zu-
sammengefaßt zu sein«in gemischtvölkischen Verwaltungseinheiten zu
hoffnungslos unterdruckten Minderheiten wurden. Die ersten ent-
scheidenden Schlageaber fielen auf dem Gebiete der Wirtschaft. Ein

bekannter tschechischerPolitiker setzte der tschechischen Wirtschafts-
Politik das Ziel, das Vermögen der deutschen Volksgrsuppen auf
dem Umsweg über die Staatskasseii in tschechische Hände zu über-

fuhren. In der Tat ist das weitgehend gelungen. Rach der Be-

kanntmachungeiner tschechischen Wirtschaftszeitschrift — ich stützemich
hier mit Absichtan eine Ziffer aus einer gegnerischen Veröffent-
lichung — bringen die Deutschen, die 23 v. H. der

Staatsbevolkerung ausmachen, 50 v. H. der ge-
samten Staatssteuern auf. Während sie so mehr als um

das Doppelte überbesteuert sind, erhalten sie bei der

Rutkverteilung der Steuern in Form von staatlichen Ausgaben fast
nichts. Das deutsche Schulivesen wird wirtschaftlich
e i n g e e n g t , tschechische Industrien erhalten Subventionen, deutsche
erhalten keine, überall ist fiir tschechische Zwecke Geld da, während
gegenüberdeutschen Anforderungen die Staatskasse verschlossen bleibt.
Diese Benachteiligungdes Deutschtums wirkt um so empfindlicher-, als
die wirtschaftliche Kraft des deutschen Volkstums
bereits weitgehend durich7Enteignungsnraßnahmen aller
Art gebrochen ist. Rund 320000 Hiektar landwirtschaftlichen
Bodens und noch mehr verstaatlichtes Waldgebiet im Wert von

Milliarden Cschechenkronenist dem deutschen Volk genommen worden,
ohne daß es eine auchnurhalsbwegs erträgliche Entschädigung dafür
erhalten hätte. Durch dieAnnullierung sder ehemals österreichisch-
ungarischen Kriegsanleihe, die sich nahezu ausschließlichin der Hand
der Deutschen Böhmens befand, hat die deutsche Volksgruppe eben-
falls einen empfindlichen wirtschaftlichen Schlag erlitten. Durch fort-·
gesetzte liberbesteuerung und Benachteiligung ist die deutsche Volks-
gruppe immer weiter in ihrer wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit her-«-
abgedrückt worden. Was sich seit etwa zwei Zahren in der Cischecho-
sslowakei vollzieht, kann man nicht anders bezeichnen als die syste-
matische Abwälzung der Arbeitslosigkeit auf die Schultern der deutschen

ksgruppe. Während es in allen Ländern der Erde üblich ist, daß«
Of enklirhe Arbeiten tunlichst an die ortsansässige Bevölkerung ver-
geben »wer-den,erhält im ganzen deutschen Sprachgeblek
lUEEJVOhnienkaum eine deutsche F-irma.einen tsche-
chis rh e n St a at s a u f t r a g. Richt« einmal »die Arbeitskräfte,
mit denen sdsie tschechischen Firmen die Arbeit-en ausführen, sind
deutsch. Die deutschen Arbeitslosen Müssen Unteklg zusehen, wie bis
zum letzten Erdarbeiter für alle Reubauten Usw. A rbeitskräste
aus dem Innern Vöhmens in das deutsche Sprach-
geb i et import i ert werden. Schon zum Anfang dieser tschechi-
schen Kampagne finden wir daher die erschütternde Ziffer, daß die

Arbeitslosigkeit in »dendeutschen Gebietenauf die doppelte Höhe der
Arbeitslosenziffer in den tschechischen Gebieten hinaufgetrieben ist.
Vierarmendes Deutschtum bereichert das Tschechentum, das ist das

Ergebnis einer vierzehnjährigen tschechischen Wirtschaftspolitik im
böhmischen Raum. Die wirtschaftlicheZerstörung der deutschen
Volkskraft hat selbstverständlich ihre für das Volkstum empfind-
lichsten Auswirkungen im kulturellen Leben, Denn die künstlicher-
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zeugte Armut der deutschen Bevölkerung verhindert es, vor allem.

auf dem Gebiete des Schulwesens,der tscherhiifchenKulturvolitik wirk-

same Gegenmaßnahmengegenuberzustellen.Tausende sdeutjcher Schul-
klassen wurden nach dem Kriege aufgelassen, die deutschenSchulen
jin-d veraltet. Dafür wird schon für ein tschechisches Kind ein Schul-
palast errichtet. 1200 diefer tfchechischen Trutzsrhulen
find im deutfchen Sprachgebiet errichtet worden und

Zehntausesnde deutscher Kinder sind vsor allem aus Gründen der wirt-

schaftlichen Abhängigkeit ihrer Eltern von tschechischen Arbeitgebern
in diese Schulen gepreßt worden, in denen fie, wenn nicht entnatio-

nalisiert, so doch schon in der ersten Generation mindestens kulturell

verbastardiert werden. Wie gefährlich dieses ganze Vsordringen ist,
zeigt, daß deutsche Städte, z. V. Bsudweis, die noch vor zwei bis drei

Menschenaltern rein deutfch waren, bereits heute nicht mehr den

deutschen Bevölkerungsanteil aufbringen, der notwendig wäre, um sie
auch nur als gemischtsprachig anerkennen zu lafsen. Der gewalt-
politifche Kampf des Tjrhechentums, der gerade in diesen Wochen
wieder mit Mafsenverhaftungen von Sudetendeutschen eingesetzt hat,
mag das übrige tun, um dem ganzen deutschen Volk die Augen iiber
die endgültigen Ziel-e der tschechischen Politik zu öffnen.
sür das deutsche Reichsvolk ist es selbstverständlicheine schmerz-

liche Erkenntnis, daß es außerftande ist, das Los der deutschen Volks-

angehörigen jenseits der Reichsgretizen unmittelbar zu erleichtern. Im

wesentlichen ist der Kampf um die Erhaltung des Deutschtums in

Böhmen ein Kampf, der auf die Selbsthilfe der bodenständigen
Deutschen gestellt ist, die sich unter der Schwere des äußeren Druckes

dazu entschließensollten, sich in Einigkeit gegenseitig die Hände zum
Kampf um die Selbsterhaltungzu reichen. Dieser Kampf wird aber
nur dann erfolgreichsein konnenxwen-n die Deutschen in Böhmen-i
zugleich wijsen, daß sie der moralifrhemund kulturellen Unterstützung
des deutschen Gesamtvolkes stehetIetn ·konnen.Hier hat jeder einzelne
von uns die Pflicht zu erfullen, die reichsdeutfchenGrenzgebisete
kulturell stark zu machen, daß sie zu lebendigenAusstrahlungspunktetr
deutscher Kultur über die Reichsgrenze hinaus werden. Hier hat jeder
die Pflicht, das seine dazu beizutragen, den kulturellen Sielbstbehaup7
tungskasmspf des deutschen Volkstums in Böhmen durch geistige und«
materielle Hilfe zu unterstützen. Vor allem aber ist es wesentlich,daßj
die Deutschen Bähmens das Bewußtsein haben können,.dsaßdas ganze
deutsche Reichsvolk sie als einen untrennbaren Bestandteil des deutschen-«
Gesamtvolkes achtet und entsprechend ishrer Leistung und Bedeutung
in der sgessasmtdeutschenGeschichte dem Durchsetzungskampf des deutschen
Volkes auf der Erde eingliedert. Es ist ein großer Unter-

schied, ob sdiese ZZ Mill. Deutschen als soge-
nannte Minderheit den .6,7 JMilL Efchechen ge-:
genüberstehen oder ob sie dieser geringen Zahl
des tschechischen Gesamtvolkes als unlösbaret

Bestandteil des deutsche-n100-Aiillivnen-V»olkes
e n t g e g e n t r et e n. Schon dieser kleine zahlenmäßigeAbriß zeigt;
daß einfach der Lebenswille des deutschen Gesamtvolkes,wenn et

fich täglich umsetzt in starke Taten der gegenseitigen Hilfe, letzten
Endes den Sieg über die deutschfeindslichenKräfte erringen Muß, ohne
daß fremdes Volkstum darunter leidet.

"

Bayertlche Glimarkenhilfa
Auf einer Aintswaltertagung des Kreises Landshut-Silsbiburg,

machte Kultusminister Srheinm aufsehenregende Mitteilung-en über eine

bevorstehende Ostmcirkenhilfe, die den b a g e r i s ch e n O st g e biete n

durch wirtschaftlich-e Pslanung größten Stils wirksame Hilfe bringen soll.
Im Rahmen eines über Jahre sirh erftreckenden Wirtschaftsplanes soll
die oerkehrspolitische Erschließung der bayerifchen
O stm a r k erfolgen. Der Minister machte im einzelnen folgende Aus-

führungen: In den letzten Tagen und VZochsenhaben mit maßgebenden
Firmen und zuständigenStellen im Reichswirtschaftsminifterium wirk-

sam-eVerhandlungen über den Ausbau der deutschen Rord-S-iid-Wasser-
straße stattgefunden, dsiie erst jetzt infolge der strafferen Zusammenfassung
der Reichsgewalt in einer Hand zur Durchführung gelangen konnten.
Reedereifirmen der Rheinschiffahrt, deren Schiffspark seit Jahren
unbeuutzt stand, haben ihre Mitwirkung zugefagt. Es handelt sich um

die Fortführung der bis Würzburg bereits geschaffenen V e r «bi n d u n g
svon Bamberg bis Regensburg Es ist eiiie Er-

Ichließung des Balkans und österreichs ins Aug-e gefaßt.

Die Erschließungwird aber vor allem der notleidendenbayerischen Oft-
mark zugute kommen. Besonders bemerkenswert ist»dsie Tatsache,daß
Aussicht darauf besteht, daß das Projekt ohne Reichsmittel,lediglichj
durch Privatinitiative durchgeführt werden kann. Von einer Firma
sind bereits 40 000 RAL in Aussicht gestellt worden. Aus den Mog-.
lichkeiten, die die Durchführung des Planes eröffnen,verdienen beson-
ders folgende Punkte Heroorhebung: Frachtgünstiger Anschluß des
rhesinisch-westfälischenIndustriegebietes an Osterreich und die Donau-H
länder, die Brennstoffversorgung Osterreichs mit Kohlen kann gäiizlirhj
von Deutschland übernommen werden; Abfatzinäglichkeitder bauen-schen
Oftmark für Bruchstein und Holz bis an die 0ftse-e. Die Schaffung
des großen Schiffahrtswegies brächte eine großdesutsrheOrientierng
zahlreicher österreichischerWirtschaftskreise Die vom Reich unter-:
stürzten Banken und dise mit staatlichen Mitteln ins Leben gerufeneti
Schiffskreditbanken könnt-en als Träger der Zinanzierung herangezogen
werden.

Gebt der bayerischen Ostmark Arbeit!
Eine in ihren Erzeugnissen trailer-ordentlich vielfältige Wirt-

schaft hat im bayerischen Ostgrenzraum von Hof bis Passau der

Grenzlandbevölkerung das Existenzminimum geschaffen, das durch

die Erträgnisse der Forst- und Landwirtschaft nicht erreicht

werden kann-

Die Existenz der Grenzlandbevölkerung und damit die volks-

politische Sicherheit des bayerischen Abschnittes der Ostgrenze
des Reiches hängt im wesentlichen davon ab, ob a u s -

reichende Aufträge der Ostmark das Mindest-

malI an Arbeit geben, das zum Erwerb eines kargen
Lebensunterhalts unumgänglich notwendig ist-

A u f t r ä g e aus Einzelhandeh Grollhandel und Industrie, von

Reich, staat und Gemeinden, von Privat- nnd staatswirtschaft
könnten und mästen diese s Grenzgebiet un deut-
schek staatspolitischer Feindgrenze vor dem

nationalen Untergang ketten, denn die Vielfältigkeit
der Waren, die die Wirtschaft dieses Gebietes — notwendiger-s
weise und aus vielerlei Gründen iwangsläufig qualitativ hoch-

wertig und preiswert — erzeugt, geben jedem Kaufmann, jeder-

Behörde, jedem lndustrieherrn im weiten deutschen Vaterland

die Möglichkeit, durch Aufträge, ob grob oder klein, dei-.
bayerischen Ostmark Rückhalt und Kraft zum wirtschaftliche-·
und völkischen Grenzkampf zuzuführen-

I I

Die bayerif ehe
Holz, Holzwaren. Holzprodukte. besonders H o l z m d«b e l für

Garten, Haus und Wochenend, Holzsportgerätewie Paddel- und Zelt-
boote, Holzspie-lioaren, alle Papiersorten.

Metalle für Industrie- und Bauverwendung, Metallfertigwaren,
u: a. LaufgewichtswaagemDezimal——,Brückeiiwaagen,Viehwaagen —

die verfchiedensten Drahtarten, Maschinen-mesfer Und Sägen.
Webwaren — handgewebtund maschinell in Deinen, Halbleinen,

Baumwolle, Wolle. (VZaschestoffe,h a n d g e w e b te r e i n w o l le n e

»Auto-; Reise-—und Schlafdecken u. a. m.)

Handarbeiten — handgeklöppelt — handgestickt (Decken, Läufer,
Handjtikkereien, die sog. echten stanke’nwald-Arbeite·n.
Bad Stebener Handarbeiten.

-

steine, Naturstein- und Kunststeinerzeugnisse, Uif a. Bafalt- Und
Quarzschotter,Pflastersteine — Steinzeugwaren, Kunstmarm-or, Spüls
steme, Was"serbecken.

Erden — Tonerzeugnisse, z. B. Blumentöpfe,Ofenkacheln.
Porzellan. z. B. Refenthaler Hutschenreuther, Basnfcher Edelstein.

.—2Uols(chendorf,Thomas, cischenkehthu. a. bekannteste Firmen
·

»ristall- und- Glas-Etwa nisse zur industriellen und sonsti en

Meiterverarbeitung (z.B. optigschesBrisllenglas) sowie Gtasfertkigi

Ostmark liefert-«
waren, u.a. Zwieseler Kristall, Bier- und Weinflaschemvslastbenfür
chemifche,pharmazeutische, medizinifche, kosmetisrhe Zwecke.

Konservem Waldbeeren, E-delpilze, Obikkenlekvenp ZkUthtsäfte
(65 v.»H.rein Zucker), Gemiisekonserven.

FleehtarbeitenxKörbe aller»Artenfür P»ost, Eifenbahn,
Heer und c211arine, Ge"scb0f»tkorbe,Strandkorbe — kunstgewerbs
liche Bast- und Strohfslerhtarbeitem

"

Leder und Lederwaren (Sohlleder, Skiftjefel, Militär-, Reit-

stiefel —- Zigarrentsaschem Schreisbniappen).

Perlmutter-Erzeugnisse, vor allem Knöpfe
Arten, Bohrungen und Qualitäten.

Und Besenfabrikation,

in allen Gräben-

Biirsten- Bettfederns und Daunenq

Umarbeitung-
sonder- und Einzelerzeugnisse — K o n d Ell U e t M i n e r a is

w a ss e r (alkal-ischer Sauerbrunnen), Webeblatteh Webegeschirre,
Steatit — Magnesia, Aluminiumfoliem VI i e I a u e r L e b k u ch en

(a. ohne .Stem-pel), Seilerwaren u. a. m..

Aue eine kleine Auswahl aus den einzelnen Wareugruppen ift hlee
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Staatsminister Eifer.
Der Schirmherr der Landesgruppe Bayern-Pfad des Bandes

Deutsch-er Osten, Staatsminister Hermann Esser, ist iam 29.Zuli 1900

zu Roehrmosos, Vezirksamst Dachau2geboren. Er besuchte die Volks-

schusleund anschließen-d»das HumansiistischeGymnasium in Kesnipten im
Allgau. Als 17jährigserKriegsfrsesiwilliger trat er in das Kg-l. bayerische
9.sesldartillerieregiment ein. öm Sommer leis» erfolgte die Ein-

berufung ins Zselsdzum Kgl. bauen 19.Zelsdartillerieregiment. Oktober
1919 Eintritt in die deutsche Arsbseiterpartei. Jahre 1920 wurde

Staatsminister Esser erster Schriftleiter des »Volski.schenBeoibachters··.
Als 22jähriger sresiiheitskämpfer wurde er zsu drei Monaten Ge-

fängnis verurteislt wegen Sprengung elller separatistischenVersamm-
lung zusammen mit dem sichrer Adolf HltsleL 1923 wurde et-

««Propagan"da-leiterder Partei-, 1924 Reichspropagandaleiterder

Graf-deutschen Vvlsksgemeinschaft und im Jahre 1925 Reichs--
propagandaleiter der neugiegriindeten Rationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei. Staatsminister Esset hat die Mitgliedsnummer 2 der

RSDAP ön den Zaehren 1926—1932 wirkte er als Hauptsrhrifts
leiter des »öllustrierten Beobachters«, 1928 wurde er Mitglied des
Kreistiages von Oberbayern Vorn s. Dezember 1929 bis zum 22. April

1933 war er Mitglied und sraktionsfüihrer der R—SDAP. iin
München-er Stadtrat. Am 24.April 1932 erfolgte seine Wahl in den

Bayerischen Landtag. Aim 5. März 1933 wurde Staatsminister Esset
Mitglied des Reichst-ages. ön rascher soilge wurde er am 9.M«cirzs
zum Staatskonimissar z.b. V. ernannt, am 17. März 1933 zum Staats-,-
sekretär, Abteilung Arbeit, am 12. April 1933 zum Staatsminister und(

Ehef der St-aatsskanzlei. Minister Esser wurde am 28.April Präsident?
des Bagerischen Landtages.

Staatsminister Hermann Esser ist einer d er ei fr i gste n;
Förderer der Ostraumidee des Führers, dessen ältester
Mitkäsmpfer er isst. Seine besondere Sorge gilt der verkehrspvslitischerr
und wirtschaftlichen Ersihilieszung des bayerischen Ostens. Staats-:

minister Esser unterstützt in tatkräftigssterWeise die Arbeit des Biundes
Deutscher Osten in der bayerischen Ostmark und hat seiner V-erbunden-s
heit mit den Zielen des Bundes Deutscher Osten durch tibernashme der-
Schirmherrschaft über die Landesgruppe Bagern-Pfalz des Bundes-

Deutscher Osten und durch seinen Eintritt in den Bundesführerrat
Ausdruck gegeben.

OberpräsidentEuchKochgewinnt
Unsere Zeit ist so überreich an weittragenden Ereignissen, dasz wir

ihre Erscheinungen und Auswirkungen gar nicht in dem Maske be-

achten können, als sie es verdient haben. Mit die gröfzte Tat ist die

groszartige Gesamtplanusng des wirtschaftlichen und soziologischen Auf-
baus von Ostpreuszen Sie ist ein geniasles Werk. Ostpreuben hat
begonnen unter ein-einneuen Herzen neu zu schlagen. Kaum dass die
ersten Nachrichten uber die zu unternehmen-den einschneidenden Mask-
nahmen verklungen waren, spürte man schon die psychologisrhe Aus-

wirkung der Tatsache, dasz der Provinz Osstpreuszen eine Hauptrolle
im Gesamtaufbau des nationalsozialistischen Staates zugesprochensei:
3,0 Kreise sinsd frei von Arbeitslosen, und- zwar die Kreise: Pillkallen,
Preuszisch-Eylan, Riederung, Lötzen, Z—o·hannisburg,Braunsberg,
.,VZ-ehlau,Darkehnen, Mohrungen, Heilsber—g,Lule Preufzisch-Holland,
Landkreis Eslsbing, Stuhm, Marienburg, Gerdauem Reiiiden-burg,
Bartenstesism Trenburg, TilsitsRag-nitz, Hieiligenbeik Marienwerder,
Angerburg, önsstersburg, Rossen-berg, Röslei, Sensbsurg,. Osterode,
Stallupösnen und Labiau. Sie haben ihre Erwersbslosem deren

Ziffer zum Teil sehr hoch war, sämtlich wieder in den Arbeits-

prozesz eingefügt und darüber hinaus noch Arbeitslose aus anderen

Kreisen untergesbrsacht. So hat allein der Kreis Riederuiig
800 Arbeitslosen aus Tilsit eine neue Existenz ermöglicht. Die letzten
vier Kreise werden in skürzester Zeit gleichfalls von dser Geißel der
Arbeitslosigkeit befreit sein. Aufzerdem soll demnächstdamit begonnen
werden, 5000—6000 Arbeitslosedser Stadt E·lbing,die von sämtlichen
deutschen Städten die- hOktZIteCrwetbstolkntlffekAUiW«Ei-st,auf dem
Lande und in kleineren Stadten unterzubringen Das Oberpräisidsiusm
hat alle ostpreuszisrhenGemeindenangewiesen,sofort sämtlichebisher
aus Mangel an Mitteln zurückgestselltenEigenarbeitenzu ermitteln, um

hier die Elbinger Arbeitslosen aussehenzu konnen Darüber hinaus
will Ostpreufzen schon Ende August in der Lage sein, eine gröfzere An-

zahl voii Arbeitslosen aus de m R eicl) zu übernehmen.

Auch dieser Tag, an dem sich»zUm«etlt»etiMale ein Stück deutschen
Gebietes vom Fluch der Arbeitslosigkeitgelost hat, wird in die

Anna-sen der deutschen Rachkriegsgeschirhtemit leuchtenden Vuchjtmbm
eingetragen werden. »Wasdas fur den einzelnenzu bedeute-nhat, von

der Sorge »derArbeitsbeschaffungbefreit ZU lellh wieder arbeiten zu

oder in einein Arbeitsamt tätig tpar und sdqttdas Elend kennen-

gelernt hat. Das-eigellttlkh schon hslltokllkhePllskallevSoniitagsgeferht"
vom 16.Juii hat sich zu einer groben ·»5chlarbtentwickelt Die Be-

geisterung aller Beteiligten kennt keine Grenzenz Die Arbeitslosen
selbst sind unterwegsx um neue Arbeits-stellenausfindig zu makhenz He
beschaffen sich selbst ihren Spaten und ihre Hacke und sind stolz, dafz
sie ani Gelingen des groszenWerkes mit-helfenkönnen. Eine Er-

hebung Jst ism Gange, wie sie OstpreUBeU seit 1813 nicht mehr ge-

sehen hat.
«

·

Dieses bslitzsrhsnelleVerschwsinden der Arbeitstle ist«Utkbt ein

Augen·blirkserfolg. Es ist das Resultat richtiger und zielbewuszter
MekgiskberArbeitsbeskh.aff-ung. Doch darf Es Ulkht gleichals eine
fertige Gesundung gepriesen werden. So schnell geht 2111 labkzehntes
lang lPetiicirhlässigterGessundsungsprozesznun doch Mcht Pol-' lith. Wohl
aber ist es ein iehk gutes osmen und der Anfang einer ganz un-

geheuren Rieugestaltunsgdes Ostpreufzenraumes. Denn zumindest wird

durch die Eingliederung dieser Arbeitslosen die Abwanderung nach
dem Westenunterbusnden und der EntoölkerungOstpreuszens entgegen-
gesteuert (diese betrug allein im Jahre 1932 annähernd30 0001). Und
das ift schon lehr«viel.Denn die Beoölkerungsdirhte Ostpreuszens,
fast die ,,dsiinuste VOU ganz Deutschland (di, Reichsdurchschnitt
139), hätte sich kurz «oder.lang verhängnisvoll ausgewirkt, wenn

man bedenkt, dafz sie nicht einmal die Hälfte der Bevölkerungsdichte
von Polen aus-macht. «

Aus diesem an sich MUchtsZMDUBerichte ersieht man, was un-

erschütterlicher Glaube auszurichtenVermag — in wenig-en kurzen
Tagen wurde mehr-geleistet- Als«es dergelangweilteAmtsschimmel in
den tausend »zuständiigen«Burostuben im Laufe eines ganzen Jahr-

könnem kann nur derjenige ermessen, der selbst arbeitslos gewesen ist.

die Arbeilgiktilarlztin Vsiprenßen
zehnts zu bewäsltisgenvermochte. Da mögen noch so viele ängstliche
Geniiüter aus dem Lag-er der ,,Katheder-Wirtskhaftspraxis« dass

Kochsche Programm als eine Politik im luftleeren Raum beurteilen,
die Tat alle-in beweist, dasz es eine höchst konsequent diirrhgefii-hrte,
erdgebiindene und blutdurkhpulste Raunipolsitik ist. Denn Ren-:

verwurzelsung von Blut an Boden auf dem Wege der-

Reuschaffung von Arbeit jedweder Art, d.h. neuer Existenzaufbauz
wozu die Reubildung vson Bsauerntum genau so gehört wie die Hier-
anziehung von Arbeitern in die neue Wirtschaftsstruktur der Reben-

erwerbssiedlung, ist Raumpolitik. Ostpreuszen, der Raum ohne
Volk, soll in kürzester Zeit zu einem Raum mit Vvlsk umigestaltet
werden, damit er einen natürlichen lebendigen Wall bsilde gegen die

slawsische·Jnvaision. Dasz es dieses Mal bestimsmt gelingen wird auchs
ohne gedanken- und ideenlose »Ost«hilfeii«, »Sanierungen«,
»Suboentionen« u.a.m., davon sind wir alle fest überzeugt.

E
Dr. Lüder-Lüh1-.

Ostpreusien in der Statistik.
Die Provinzialoerwaltung Ostpreufzen hat die ,,Sta-tiistisrhieJahres-

übersicht 1932« über die Entwicklung Ostpreufzens geliefert. Das
Werk ist im Auftrag des Landeshauptnianns der Provinz Ostpreufzeit
im fünften Jahrgang herausgegeben vom Statistischen Amt der Pro-
vinzialverwaltung und stellt einen Sonderdruck aus dem Verwaltungs-.
bericht 1932 dar. Wie Dr. Ernst serdinand Müller, der Leiter des

Statistischen Amtes, in seinem Vorwort betont, ist die Zielsetzung, ein
alle wissenswerten Daten der Provinz enthaltendes Rachschlagewerkl
zu schaffen, auch in diesem erreicht worden. Die Arbeit gliedert sich in
drei Hauptteilez der erste umfaszt die Eabellenwerke, und zwar über

Verkehrswesen, Volkswohlfahrt, Volkswirtschaft und Finanzen, Be-

völkerung, Wahlen und Allgemeine statsistische Angaben über Ost-
preuszen; der zweite Teil enthält zahlreiche Schaubilder, die das Ta-·
bellenimaterial zum grosszenCeiil anschaulich machen; und der dritte Teil-

endlich gibt Zahlen zur Konjunkturentwicklung in Ostpreuszen 1932.

ön erster Linie ist diesmal, wie Dr. E. s. Müller schreibt, der Ab-

schnitt ,,B«evölkerung«mit Rücksicht auf unsere in Ostpreufzen beson-.
ders bedeutungsvollen nationalpolitischen Belange ausgebaut worden;
so finden wir hier neben der natürlichen Bevölkerungsbewegung
auch die Ergebnisse der Wainderungsbewegung Weitere Ergänzungen
haben die Abschnitte ,,V-erkehrswessen«und ,,Vol«kswirtschaft«er-

fahren, die u. a. auch eine libersicht über den neuesten Stand der land-;
wirtschaftlichen Sicherungs——und Umschulsdungsaktion enthalten, Aus;
dem Wahlmaterial lassen sich ferner sämtliche Phasen der national-

sozialistischen Bewegung in Ostpreusszen im Kampfe um die politische
Macht verfolgen. In kurz gesfaszter sorm sind sogar schon die wich-
tigsten Ergebnisse der letzten Zählungen dargestellt, um so die haupt-;
sächlsichstenBevölkerungs- und Wirtschafts-dann Ostpreufzensund auch«
der abgetrennten Gebiete bekanntzumachen. Die ostpreufzischen Pro-
viinzial- und Kreisstrafzen haben insgesamt eine Länsgsevon 11639,9»
Kilometer, auf denen neben den vielen »Hafer«- und sonstigen Mos-

toren rund 35000 Kraftfashrzeuge fahren. Das ergibt, dass Unten

1900 Ostpreuszen etwa 64 im Besitze eines Kraftfasbthllgss litt-is DE
die Zahl der Kraftfahrzeuge aber in den letzten Jahren gEWOItIgSE-:

stiegen ist, der Verkehr aber im allgemeinen auch nochabgenommenhat,
braucht man sich nicht besonders zu wundern, dafz die Entwicklung der
Einnahmen der ostpreufzischen KleinbahtjenlOlVOhtIm PETIVUEETTWie

im Güteroerkehr ebenso wie bei der Retchsbcihiivon rund 5 Millionen

Reichsmark im Jahre 1927X28 auf ietzt»rund Z Millionen RM. nach!
unten gegangen ist. Die Siedlusng, die in den Jahren 1930 und 19311
insgesamt 4000 Stellen überschritten hatte, hat 1932 nur gut 2000
Stellen aufzuweisen, die statt eines stächenraumes von weit üibet
30000 ha nur noch knapp 20000 ha umfassen. Erschütterndi
Zahlen bringt der Abschnitt über Volikswohlfahrt, der Arbeit
der Provinziaslsbehördenan Hilfsbediirftigen," Geisteskrankem Blinden-;
Taubstummen usnd Krüppeln, an sürsorgezöglingen und Kranken:
Bei den Zahlen über ssdie ostpreufzische Bevölkerung verdienen
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besonders die über die Wanderbewegung in den Jahren 1929 bis
1932 Beachtung, zu denen fünf Schaubilder eine ltbersicht geben.
Ein Schaubild über die Wahlergebnisjezumostpreufzisrhen Provinzial-·
ilandtag zeigt, ivie die Ratsionalsozialistische Partei in Ostpreuszen
seit dem Jahre 1929 gewissermaszen aus dem Boden gestampft
worden ist. Der Bericht über den Konjunkturablauf vdes
Jahres 1932 behandelt die Arbeitsmarktlage und Vevölikerun·gsbe-«
wegung, die Lebenshaltung, die allgemeine Wirtschaftslage und die
Landwirtschaft insbesondere In einem Gesamtüberblick wird zum
Schlus- die Folgerung gezogen, dafz die schweren Jahre der Krise zu
viel von der Wirtschaftssubistanz Ostprieuszens vernichtet haben, als

dasz die Provinz in der Lage wäre, den Anschlusz an einem allge-
meinen Wirtschaftsaufstieg unmittelbar und allein aus eigener Kraft
zu gewinnen. Das wird erst dann möglich sein, wenn mit der Scha-ff·un-g
gesunder Rentabilitätsverhäsltnisse zugleich auch die unerträgliche Iso-v
lierung Ostpreuszens durch den Koärsidorüberwunden ist.

1,5 Millionen Menschen sollen den volksleeren Raum
in Ostpreuszen sfiillen.

« Anläszlich einer Vessichtigung der politischen Amtswalter der
RSDAP. der ermländisschenKreise Braunsberg und Heilsberg durch
den Oberpräsidenten und Ganleiter Staatsrat Koch in Wormditt am

Sonntag fand auch ein Empfang der Behördenvertreter der beiden
Kreise statt. Reben den Leitern der kommunalen Selbstverwaltungs-
körperschaften waren die Spitzen der anderen Behörden, der Kirchen
und Schulen erschienen. Der Oberprässident wies in seiner Ansprache
darauf hin, dasz die neue Staatsführung nicht von jedem verlange,
dasz er nunmehr urplötzlich sich umstelle. Das mindeste aber, was

verlangt werden in(usz, sei die Anerkennung der neuen
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Staatsgewalt uird Log-alität ihr gegenüber. In seinen
weiteren Ausführungen umachte »der O b e r p r ä s i d e n t in t e r -

essante Angaben uber das von der Regierung ge-
plante Umsiedilungsprogramm West-Ost Jn einem
gewaltigen Fun·f-· oder Zehn-Jahresplan sollen
ungefähr 1,5 Millionen»AIeUikl)en den volksleeren
R a u m in O st p r e ufz en fu l le n. »Die damit verbundene In-
dustrialisierung werde aber keine weitere «Uberprodusktionder deutschen
Industrie zur Folge haben. In erster Linie komme die Verwirklichung
dieses gigantischen Planes dem ostpreuszischenBauern zugute, der dann
einengröszeren Absatzmarkt für seine Produkte finde und in einem
weit grösszerenUmfange als bisher Vseredelungswirtschafttreiben könne.
Straffer Zussammenschlusz sämtlicher Stellen bei der»Durchführung
dieses Planes werde dafür sorgen, dasz kein Gegeneinanderarbeiten
wie bei den Hilfsmasznashmender vergangenen Zeiten erfolge.

"

Weitere Verlautbarungen über dieses umfangreiche Gesetz-merkseien
nach. Beratung im Reichskabinett in Kürze zu erwarten. Im Ramen —

der versammelten Beamten dankte der stellvertretende Liandrat des
Kreises ,Braunsberg, Regierusngsassessor Pütz, dem Oberpräsidenten
für seine«"Wo«rte".Der Redner wiesz darauf hin, dasz der heutige Csag
in gewisser Beziehung eine historische Bedeutung habe, da gerade heute
in den katholischen Kirchen des Ermslasndes ein Dankgebet für die

glücklicheBeendigung der Konkordatsverhansdlungen abgehaltenworden
sei. Wenn der Oberpräsitdent.-als Mindestforderung Loyalitat ver-

lange, so sei heute kein Grund für den Katholiken mehr da, nicht nur

loyal, sondern voll und ganz mit aller Kraft für den Staat einzu-
treten. Dieses Versprechen gebe er auch im Riamendes kommenden
Landrats. Rath diesem Empfang setzte der Oberprasident seine Reise
nach Könsigsbrg fort.

Die baltifchen Staaten.
l Estland.

Es erweistsich, dasz der Anfang Juli von der Regierung Eönisson
herbeigeführte Sturz der estländischen Krone in die ohnehin an-"

gespannte und undurchisichtige politische Lage des Landes eine weitere

Verwirrung hineingebracht hat. Die bei-den Flügel der bereits Anfang
Juni auseinandergebrochenen Agrarpartei, die Altlandwirte und die·

Ansiedler, gingen auch in ihrer Einstellung zum Kronensturz verschiedene
Wege: die Ansiedler stimmten im Parlament als Regierungspartei für
das Abgehen vom Go«ldstandard, die Altlandwirte dagegen. Von den
beiden anderen gröszeren politischen Gruppen gehörte die Rationale

M«ittelpartei, die neben den Reusiedslern das tragende-Gerü-st der

Regierung Cönisson bildet, zu den Kronenstürzern, währen-d die Sozial-
demokraten die Abivertung der Krone aufs schärfstebekämpfen In-

dessen ist die Stellungnahme der Rationalen Mittelpartei zur

Währungsfrage lange keine e«inh-eitliche.Die Rationale Mittelpartei
ist, ebenso wie die bereits in ihre ursprünglichen Bestandteile wieder

aufg-elöste, vereinigte Agrarpartei, durch den Zusammenschlusz
mehrerer politisch-er Parteien entstanden, die sich vor der Ver-

schmelzunsgerbittert bekämpft hatten. Schon bei der Parlaments-
abstimmung, die das Schicksal der Krone entschied, erklärte ein be-

trächtlicher Teil der Mitte-lparteien, dafz sie in der Goldstandardfrage
der Regierung gegen ihre eigentliche itberzeugung nur deswegen Ge-

folgschaft leisten würden, weil ein Rücktritt der Regierung angesichts
der gegenwärtigen aufs äuszersteangespannten politischen Lage unter
allen Umständen zu verhindern sei. Es erfolgte sogar der Austritt
eines Abgeordneten aus der Mittelpartseifraktion Die Folge war;
dafz die von den verschiedenen Flügeln der Mittelpartei beeinfluszten
Zeitungen in ihrer Bewertung der Lag-e grundsätzlich auseinander-

gingen und sich innerhalb »der mitteslparteilichen Presse in der Kronen-

frage zwei scharf voneinander getrennte Fronten herausgebildet haben.
Die Stellungnahme der deutsch-schwedischen Parlamentsfraktion bildet
leider ein weiteres Beispiel für das im Lande herrschende politische
Durcheinander. Wie verlautet, soll diese Fraktion beschlossen haben,
für den Kronensturz zu stimmen. Tatsächlich stimmte nur ein deutscher
Abgeordneter dafür, der zweite war bei der Abstimmung nicht zu-

gegen, während der dritte sich seiner Stimme enthielt. Es mufz aller-

dings auch hier wieder daran festgehalten werden, dasz angesichts des
immer stärker sich durchsetzenden Einflusses der baltischen national-

sozialistischenBewegung auf die politische Willensbilduiig des es-
ländischenDeutschtuinsdie gegenwärtigen deutschen Abgeordneten nicht
mehr als politische»Fü:hrerdes Deutschtuins anzusprechen sind. Im

Lager der Kronensturzer waren somit bei der Parlamentsabstimmung
nur die Ansiedler vollkommen einheitlich und überzeugt für die

Regierungsvorlage eingetreten. Indessen scheint die für den Bauern

jedenfalls nicht durchweg günstigeAuswirkung des Kronensturzes die

Ansiedler nunmehr veranlaszt zu haben, ihre Einstellung zu ändern, Die

Partei der Ansiedler hat nämlich an die Regierung Cönisson die

Forderung einer sofortigen, durchgreifenden staatlichen Stützungsasktion
für die Butterausfuhr gerichtet und gleichzeitig erklärt, ihr weiteres

Verbleiben in der Regierungs-koalition von einer restlosen Erfüllung
dieser Forderung abhängig zu machen. Der Ruf nach einer Stütziing
der Vntteransfnhr mutet angesichts der Tatsache, dafz der Kronensturz
unter anderen für die Volkswirtschaft wohltuenden Folgen auch eine

Belebungder Ausfuhr bewirken sollte, ebenso seltsam wie bezeichnend
gn.· Es ist anzunehmen, dasz der Regierung Cönisson nichts anderes
kalg bleiben wird, als dem Druck der Ansiedler nachzugehen, da ihr
Sturz lonlt unvermeidlich iIt. Ein Rücktritt der Regierng bedeutet

aber zur Zeit eine freiwillige Bankerotterklärung des»herrschenden
Systems. Die est-ländischeErneuerungsbewegung der Freiheitsskämpfer,
die in grundsätzlicherOpposition zum System steht, hat es bis-her ver-

mieden, zum Währunsgsproblem Stellung zu nehmen«Die Presse der

Freiheitskämpfer benutzt jede sich bietende Gelegenheitzdsas Vorgehen
der Sgstemregierung unter die Lupe zu nehmen und scheint gute Gründe
zu ihrer Feststellung zu haben, dasz die Art und Weise, wie .die
Regierung den einmal beschlossenen Kronensturz sdurrhgefuhrthat, einer

Kritik nicht standhält. Der Volksentscheisd über die Verfassungs-
änderungsvorslage der Freiheitskämpferbewesgungist von der Regierung
auf den 14.,-15. »und 16. Oktober angesetzt worden. Wenn die Zeichen
der Zeit nicht trüg-en, so können die Freiheiitskämpfer dem Ergebnis
der Volkssabstimmung mit Ruhe und Zuversicht entgegen-sehen. R-.G

l Lettland.

Die asufzen- und innenpolitische Orientierung Lettlands ist durch das
z.Z. immer noch herrschende parlamentarische System gegeben, das

direkt oder indirekt unter dem»Einflusz der jiidisch-kapitali"stischen
Ideenwelt steht. Keine einzige der vielen Parteien und Gruppen hat
ein auch nur einiger-mähengesundes Programm. Sie sind alle mitk
samt nicht fähig,«positiveArbeit zu leisten, da sie nur den Interessen
einzelner Personen oder kleinerer GTUPPLHUdlekleklznicht aber der

Gesamtheit. Infolgedessen ist die Korruption zii einer selten hohen
Vslüte gelangt. . . ·

l

Die Hietze gegen das neue Deutschland wird mit Hochdruck weiter
betrieben. Die marxistische und rein jüdischePresse versucht neuerdings
auch die vernünftig-e lettische Jugend, die sich in zwei Organisationen,
die allerdings sehr schwache Kopien der RSDAP sind, zusammen-
geschlossen hat, aufzustacheln und zu Unbedachtsamkeiten zu verleiten-
Um diesen Kampf gegen alles Deutsche wirksamer und erfolgreicher
gestalten zu können, haben die Jud-en neben ihren bisherigen Zeitungen
in hebräischer, russisscher und lettischer Sprache noch neue leatter in

russischer, deutscher und schwedischer Sprache herausgebracht-Man
spricht von noch einer weiteren Zeitung in deutscher Sprache, die von

Wien finanziert werden soll (l). Die Juden tun also alles, um die

geistig lange nicht so weit vorgeschrittenen Letteii in jeder Beziehung
zu demoralisieren und das nationale und soziale Erwachen des lettischen
Volkes ideell zu verleiten und politisch in ihren unsauberen Kampf
gegen das nationalsozialistissche Deutschl-and einzuspannem

Die Zeitung ,,Soc-ialdemo.krats«wars unlengit die ZkOgeauf:
,,Müsse,n Lettl-a-nds Gesetze »und VerfallUU-g.»dendellkikbetkFaschissten
dienen"?« Auf diese mit deinagiogiskthAbilkht gestellte örage ant-

ivortete sofort ,,Latw·ieschuBalij ellle kekhtsikshende Zeitung, mit

der Gegenfrage: ,,Miissen LettlandsGesetze und·Verfassung den Inter-

essen-der Sozialdemokraten dienen?« Die Sozialdemokraten, heifzt es

in dieser Erwsideriing, hoffen durch ihr lautes Geschrei um den ange-

strebten Bogkott deutscher Waren ihre Mitläufer zu den nächin

Parlamentswahlen zu behalten. Regierung und Verfassung Lettlunds

seien jedoch dazu da, für die gesamte Bevölkerung zu sorng Heils
land wolle den Frieden wahren und gegen alle Versuchevorgehn, die

Konflikte mit anderen Staaten herauifbeschwörenkonnt-en. Interesse
an Komplikationen habe in Lettland niemand als nur eine einzige in

Lettland lebende Minderheit (l).
.

. ..
,

Soweit die Zeit-ung. Ob diese »Minderheit«,gemelnklik damit das

baltische Deutscht·um,wirklich ein Interesse-an irgendwelchen auszens
politischen Konflikten hat, ist stark zu hettvOlfelUi»Zw.Gegenteil,sie
lehnt es frhärfstens ab, als Spielball lettischer parteipolitischer Leiden-

schaften behandelt zu werden.v Dinle
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Der polnische Ausstand in Posen.
13. Fortsetzung Von H e r m a n n P ij rh k e.

Bildung des Wach- und Sicherheitsdienstes
in der Stadt Posen.

Kaum war die Bsürgerwehr in der Stadt Possen gebildet,so sannen
auch schion die Polen darauf, zur weiteren Vermehrung Ihrer Macht
eine ausschließlichfür den Dienst gewordene schslagfekklgseTruppe aus-
zustellen. Die Gelegenheit dazu war bald gefunden. Die politische
,Polizei war von der Rsesvoslution zur Zreude der Polen ihres Dienstes

enthoben Man hielt sie für überflüssig Run forderten die Polen
an ihrer Stelle einen ,,Wach- und Sicher-heitsdienss··(straz
iiespieczenstwa) zur Wahrung der Sicherheit und Ordnung in der

Stadt. Der Bollzugsaussrhufz des A.-— und S.-Rates ging natürlich
darauf ein, da er ja von den Polen vollständigbeherrscht wurde. Er

veröffentlicht zusammen mit dem ,,Beauftragten des Genera-l-

lkoinniandos«einen Aufruf, in dem deutsche unsd polnische Soldaten

zum Eintritt auf-gefordert wurden. Die Bildung dieses Dienstes lag
ganz in polnischen Händen. Deutsche Meldungen wurden nicht be-

rücksichtigt. Der Wach- und Siicherheitsdienst trug an der Mütze den

poslnischen Adler und die poslnische Kokarde und zeigte sich so als eine

poslnischeCrusvpe. Die Zahl der Eintretenden stieg schnell. Es wurden

zwei Bataillone gebildet, die Unter iden früheren-preußischenLeutnants

Hulewicz und Paluch standen. Sie wurden täglich exerziert und

wohnten in Kassernen. Sie waren bei der Cagung des Landtags des

Cseilgebiets und bei dein Aufstande am 27. Dezember 1918 die

handeln-de Truppe.
Sobald der Wach- und Sicherheitsdienst eingerichtet war, kamen

die Polen mit einer neuen Forderung Sie verlangten die Zuteislung
sdek Waffen«Nach del· Kepfzahlder Bürgerwseshr nnd des Wach- und

Sicherheitsdiensstes. Hier griff endlich der deutsche Beirat bei dem

.POUJe«iPkä’IidiUMsBlonkekhi ein. Er führte vor dem A.- und S.-Rat

aus, sdafz sdie Erfüllung dieses Wunsches bei der Zusammensetzung der
Wehren den Polen eiiie solche liberlegenheit geben würde, dafz sie im-

ftande wären, die Deutschen mit den Waffen niederzuskämpfen.Seinem

hartnäckigenWiderstande war es zsu ver-danken, dasz die Waffen nicht
in der angeforsderten Anzahl ausgegeben wurden. cLizepecki ver-

zeichnet in seinemBuch-e mit Genugtuung daf- die Polen die Deutschen
dennoch zu überlisten wufzten.

Der Vollständigkeit wegen mufz·n-och folgend-es erwähnt werden:

Gleich zu Beginn der Revolution, also schon am 10.Rovember, hatte
der Polizeipräsident in Posen einen Beirat von dem A.- und S.-Rat
in dein Celegraphissten Steuernagel zugeteilt bekommen. Auch die

lPolen erhoben nun aus Gründen der Gleichberechtigung die Forderung
auf einen politischen Beirat für diese sehr wichtige Stelle. Sie wurde
ihnen gewährt. sür den Posten wurde der polnissche Reskhtsanwalt
Celjkhowski bestimmt: Er uberna-hsm«tatsächlich die Leitung des

»Po.ka9jpkäjjidsiums,»wahren-dder Pol-ize«ipräsident,vosn dem Kniefebeklg
spie kz in der öffentlichenBekanntgabe »Hm ,,Po«sener Tage-bietet
Ak«535 hieß, »auch weit-er«mitwirkenwu«rde«.Der Celegraphist
Steuernagel war nichts weiter als ein reiner· Statist, dek wegen
mangeliider Zuverlässigkeit in Geldfragen OUS seiner Stellung entfernt
wurde. Er wurde durch den HiasuptlehkekBllOuikettzaus Aachen ek-

setzt, der sich als Ofsizierdienssttuer in der Posener Garnison befand,
ein entschlossener unld umsikhtigekMOUJB«dek»iUder deutschen Bürger-
schaft hielt und Iich oft politischen »Aber-griffenentgegenstellt-e Wir
werden uns mit seinem Auftreten bei dem Aufstandeam 27. Dezember
noch näher beschäftigenMUIIM CWMPUUUIIU Ivurde Beirat des

Oberpräsidenten und der Leutnant POIUkh Betrat des General-
kommansdos

So hatten die Polen mit Hilfe der A.-·Und S.-Räte in der kurzen
Zeit von acht Tagen in der Stadt Posen eine ausschlaggebendeMacht-
stellung erreicht. Der A.- und S.-Rat stand vollig unter ihrer Cin-

wirkung Er bildete damals die ausschlaggebendeBehörde· Die
kommunate Verwaltung der Stadt war durch die Bsessetzungdes
Postens des Oberbürgernieiftersganz in ihre Hande gekommen. Bei-
räte kontrollierten die übrigen Be-horden. Ebenso verhielt es sich mit
der bewaffneten Macht. Die Soldaten»derGarniison waren durch »die
politischen Cricks ausgeschaltet-«We Vngekaeht war zunächstdie be-

herrschende miljtärischeOrganisat«ioii.·An ihre Seite war als Ver-

stärkung der Wach- und Sicherheitsdienstgetreten. Er gewann täglich
a·n Bedeutung Den deutschen Behörden waren also in dem Zeitraum
einer Woche die Zügel der staatlichen Macht und der Verwaltung
vollig aus den Händen geglitten.

Bildung des Kommissariats des Obersten polnischen
Bolksrats (Raczalna Rada ludowa).

Wahrscheinlich.ist diese Körperschaft die erste revolutionäre Be-
hörde gewesen,die von den Polen selbst in der Revolution gebildet
wurde. Am Sonntag, den 19.Rovember, also an deni ersten Re-

v-o·[Utienst-qge,versammelten sich die polnischen Abgeordneten und

führendeu Mitglied-er des geheimenKomitees sowie die polnischen Mit-
glieder des Soldatenrates bei dem Polen Dr. Gsloswsacki in der Vesta
und hielten dort eine Beratung ab. Der Zweck der Beratungen ist
meines Wissens nicht bekanntgegebenworden. Am 16. November er-

schien in den polnischen Zeitungen, dotiert vom 14.Rovember, der

Aufruf zur Wahl für den politischen«Ceilgeb-ietslandtag.Er ist von

dem Kommissariat des Obersten polnischen Volksrates unterzeichnet.
ön diesem Aufruf wird bekanntgegeben, doh ,,die«Abgeordneten-
Iraktionen und der Exekutioiisausschufz des bisher nicht zutage ge-
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tretenen bürgerlichen (geheimen) Zentralkoinitees den unterzeichneten
Konimifsaren die Bildung eines Obersten Volksrats, als einer Ver-
tretusng aller Polen übertragen haben, die in den bisher durch die
Grenzen des Deutschen Reiches einbegriffenen Landen wohnen«. Gleich-.
zeitig wird bekanntgegeben, dafz den unterzeichneten Herren —- Geis-
lichser St. Adamski, Albert Korfanty und Adam Poszwinski — die

Ausübung der Tätigkeit des Volksrats übertragen wird. Da nirgends
eine weitere Versammlung der vorgenannten Mitglieder mitgeteilt
worden ist,«mufzdas Kommissariat des Obersten Volksrats bereits in
der bezeichneten Zusammenkunft am ersten Revolutionstage anr

frühen Liachmittage gebildet worden sein. Die Unruhe der Zeit, die
Aufstellung des Aufrufs von zwei Druckseiten Länge, die Zestlegung
des Lokals der Cagung erklären leicht, dafz der Oberste Volksrat erst
am 14.Rovember mit seinem Aufruf in Erscheinung trat. Gleichzeitig
erschien in den poslnischen Zeitungen der Aufruf der polniischen Ab-

g-eordnetenfraktionen, der zur Beteiligung an dem A.- und S.-Rat
auffordert und die Bildung des Obersten Vsoilksrats mit seinem Ein-

verftändniskundtut, für den er unbedingten Gehorsam fordert. Das

gleichzeitige Erscheinen der bei-den Ausfrufe ist kein Zufall. Bis dahin
galt die Zraktion der polnischen Abgeordneten als die politische
Leitung der Polen vor der Offentilichkeit. Um jedes Mißverständnis
auszuräumen, tritt sie mit dem Aufruf von ihrer Stelle zurück und

überläfzt sie dem Kommissariat des Obersten PoslnischenBoslksrats, der

sichc
nun als die politisch-e Leitung aller Polen im Deutschen Reiche

au tut.
In diesem ersten Aufruf vom 14. November ist zugleich eine An-

weisung zur Organisieriing der polnilkhenkandestelis»UniekekLandes-

teile«,enthalten, die wie von einer staatlichen Behorde erlassen ist und
,,anordnet«s.Sie heifzt:

d
,,Zwecks Organisierung unserer Landesteile ordnen wir folgen-

es an:

1. Die in den Kreisen bestehenden Bürgerkomitees geben ihre
Tätigkeit bekannt und nehmen den Namen Kreisvolksräte an.

2. Die zur Wahl der Delegierten für den polnischen Ceilgebiets-
landtag bestimmten Wählerversammliingen wählen endgültig, organi-
sieren und ergänzen die Kreisvolksräte.

Z. Die Bildung der Volkstäte in den Stadt- und Landgemeinden
durch Wahlen der Bevölkerung wird in Versammlung-en vollzogen-, die
von den Kreisvolsksräten einberufen werden.

Die Volsksrätein den Kreisen, Stadt- und Lan-dgemein-den über-

nehiziendie polnischen Angelegenheiten in ihren Bezirken, und sie
wer en

1. über die Aufrechterhaltung von Planmäfzigkeit,Ordnung und

öffentlicherSicherheit wachen,
2. da, wso-Soldaten- und Arbeiterräte bestehen, werden sie bestrebt

sein, sich in diesen zu verständigen und polnische Vertreter hineinzu-
bringen,

Z. sie werden mit den bisherigen Behörden sich ins Einvernehmen
setzen zwecks Mitwirkung in der Leitung der öffentlichenAngelegen-
heiten, wobei sie ihre Hut auch auf die Personen und die Habe der

nichtpolnischen Bevölkerung erstrecken werden,
4. sie werden sich der vom Militär heimkehrenden oder durch den

Kreis ziehenden Soldaten annehmen, ihnen im-Bedarfsfalle Beistand
gewähren, ebenso der zurückkehrendenLandsleute von jenseits der

Grenze her.
Polenl Aus einem Meer von Blut schwingt sich der iveifze Adler

empor, die Erfüllung unseres.Sehnens, unserer Wünsche und Hoff-
nungen, die uns gestärkt haben in den schweren nationalen Er-
fahrungen. Treten wir daher in Reih und Glied, um die Grundlage-
des neuen Postens zu festigenl

»

Polenl Der jetzige Augenblick heischt von uns Ruhe, die An-

strengung aller Kräfte, materielle Hingabe, Diszipliii unsd Eintracht.
Posen, den 14. cNovember 1918.

Das Kommissariat des Obersten Bolksrats.

Geistliche-r St. Adamski. Adalbert Korfanty. Adam Poszwinski.«

Tatsächlich kam die Anordnung schon hinterher. Die Organisation
der polniischen Verwaltung und des Widerstandes hatte sofort in den

ersten Revolutionstagen eingesetzt. Und sie war gut vorgeschritten.
Wohl hatten die Polen ihre besten Kräfte fortgesetzt in ihren wirtsk
schastlichen Verbänden geschult, wohl hatten sie ihre Anhänger durch
die geheimen Komitees zur Staatsfeindschaft und zuin Aufstandeauf-
gcrufeii, wohl hatten ihre Verbände seit längerer Zeit militärisch

Die ,,lltl·a·I-l(isel·I-Posenots Zeitung-«
bringt täglich rlie Auf-sage-

L"eser,Leserin, bist du schon
Mitglied des

Bunde-s Deutscher Osten?
Wit- bitten clie anderenfageszeitungeth
in gleiche- Weise fiik clen osten zu

Wirken uncl uns Selegexemplare ts-

senden-
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exerziert; dennoch können die nachfoslgenden Ereignisse nicht allein aus

die-sen Vorbereitungen erklärt werden. Es mufz schon seit längerer
Zeit eine politische Zentralleitung bestanden haben. die ihre Mitglieder
durch die ganze Provinz verteilt hatte, die Befehle weitergaben, die
dann nach einer einheitlichen Anweisung ausgeführt wurden. So ist
das Kommissariat des Obersten Bolksrats nur der Nachfolger und die
aintierende Körperschaft einer längst vorhandenen polnischen revolu-
tionären Gseheimstselle. Es ist nicht gesagt, dafz diese sich mit dein ge-

heinien Komitee notwendig deckte.

Unter der Anweisung des Kommissariats des Obersten Bsolksrats

vollzog sich nun die Organisierung des polnischen Widersinn-des auch
»in der Provinz. Die Praxis glich der in der Stadt Posen voll-

iständig Zuerst wurden die A.- und S.-Räte polonisie.rt. Dann ent-

setzten sie die mileiebigen Beamten kraft des revolutionären Rechtes
oder stellten ihnen Beiräte. Schon zu Beginn der Revoslution wurden
die Bürgermeister von Koschmin, Punitz, Hohensalza, Schsorfenart,
Siantomixschel und Strelno ihres Amtes enthoben. Andere folgten.
Die von den Posten gehaszten Distriktskomniissare wurden von ih-nen’
überall abgesetJt, wo sie die Leitung oder die Macht erhielten; weil

Jsie in ihnen Organe zur Beobachtung und Riederhaltung des Polen-
tums erblickten. Ebenso inuszte eine Reihe von Lan-dräten ihr Amt

verlassen. Andere bekamen Beiräte. Die Personen, denen die Ämter
oder die Posten der Beiräte zufielen, waren in den Landkreisen fast
durchweg Grobgrsundbesitzer, seltener Geistliche, in den Städten An-

gehörige der intelligenten Bürgerschaft Zugleich streckte man die
Hand nach der Verwaltung der Schulen aus. ön Posen wurde der

Msittelschullehrer Poprawski Stadtschulrat. Ihm wurde zur Ein-
führung in das Amt»der deutsche Rektvr Gutsche beigegeben. Posen-

Land fiel einemMittel-schullehrerDegsorski zu. In der Provinz legten
meist die polnischen Gseistlichen die Hand auf die Schulg, Die öffent-
lichen Kassen wurden dem Polen Dr. Glowacki aus Posen unterstellt-
Das alles vollzog sich in aller Stille, aber durchaus nicht ohne Mit-
teilung an die OffentlichkeitzDiese Maßnahmen wurden stets in den
öffentlichen Blättern registklekt Das geschah alles unter den Augen
der höchsten Behörden, denn der Oberpräsizdentund der Regierungs-
präsident hatten damals noch ihre Amter, wiewohl bereits das Hieraus-
ziehen der höheren Beamten aus Posen begonnen hatte. Rirgends
hat man aber eine Gegenwirkung gegen diese Maßnahmenverspürt.
Um aber fiir die übernahme der Ämter die notwendige Auswahl von

geübten Beamten zu bekommen, erliefz der Oberste polnische Bolksrat
am 20. Roveinber einen Aufruf, der durch alle polnischen Blätter ge-
gangen und auch Avon den deutschen Zeitungen gebracht wurde. Er
heifzt wörtlich: »Die Organisation des poslnischen Staates wird zahl-
reiche Beamte in allen Berwaltungszweigen (Rechtspflege, Landesver-
waltsung, Schulwesen, Bahn- und Zollverwaltunig usw.) erfordern. Es
bietet sich für die zahlreichen Scharen der polnischen Beamten in der

Fremd-e (Deutsch-land) von den höchsten bis zu den niedrigsten — die
Gelegenheit zur Rückkehr in die Heim-at. Erwiinssht ist es, dafz heute
schon alle zur Übernahme von Ämtern im polnischen Staate bereiten
polnisschen Beamten sich bei der ZuristensSektiom Posen O., Wilshe-lms-
platz t, melden. Der Meldung ist sein kurzer Lebens-lan beizufügen.u

Dieser Aufruf war an die Beamten des Reiches gerichtet. Es
war also in Posen auch schon eine Stelle geschaffenzur Sammlung
polnischer Beamten aus den Beamtenstellen des Reiches—Unverhüllt
begann die«Werbung. Die deutsche Regierung tat nichts dagegen.

-". Evrtsetzung folgt.)

Neues aus Polen-
Anfang August wird von der polnischen See- und Koloni-al-Liga

eine grofze Bootsfahrt unter deni Motto ,,Durch Polen zum Meere«

veranstaltet, die ähnlich wie das ,,Zest des Meeres« das Interesse des

polnischen Bolkes für das »po-lnischeMeer« zum Ausdruck bringen
resp. wecken soll. Am 4.Auguft versammeln sich vor Thsorn Ruder-,
;Paddel- unsd Segelboote aller polnischen Vereine, von wo sie dann
eine feierliche gemeinsame Einfahrt in die Stadt, die ihr 700jähriges
Bestehen begeht, unternehmen. Hier wird auch die Ruderregatta um

die Meisterschaft Polens ausgetragen werden. Die Weiterfahrt soll
dann über Graudenz, Dirsschau und Danzig führen, wo die Kundgebung
am 13.August ihren Abschtufz finden soll-

He

Die im Staat-lichen MehrheitsbesitzbefindlichePolnisch-Trans-
atlantische Schiffahrtslinie wird demnächst ihr größtes Ozeanschiff
,,Polonia« iu den Dienst der neu eingerichteten Linie Konstanza-
fPalästina stellen.
Höchst aufschlufzreichl Hat man die Absicht, die polnischen Zuden

zu exportieren oder neue ,,Polen« aus Palästina zu importieren?
sk-

,,Raprzod« Rr.155 vom 11.Zuli 1933 teilt mit: Zu dem im

August stattfindenden önternationalen Historsiker-Koiigrefz in Polen soll
auch eine Delegation von drei Soiwsetsthistorikern von der Leningrader
Akasdemie der Wissenschaften ihre Teilnahme angekündigt haben.

s

Die politische Baconindustrie
Die polnische Baconindustrie hat-sich, wie die«,,Gazeta

Handlowa« schreibt, in den letzten Jahren »in geradezu amerikanischem
Tempo« entwickelt, Am Aufbau dieser öndustrie sind de ut -

fch es und englisches Kapital führend beteiligt. Die Haupt-
standorte der Industrie sind Posen und »Pommerellen.Polen
gehört heute zu den wichtigsten Baconexpvrtlandern Europas; sein
Export geht fast ausschlieleich .nach Engla nd. 1930 war

Polen an der englischen Baconeinfuhr mit 5,Z v.H. Und 1932
mit 10 v.H. beteiligt; es stand nach Dänemark («67,2v.H.), vor

Holland (8,5 o.H.) und Schweden 4,0 v.H.) an zweiter Stelle. Wie
in seiner ganze-n Exportpolitik, so hat Polen auch in diesem salle
jetzt einen empfindlichen Rückschlag zu verzeichnen: England hat
Ende v,Z. seine Baroneinfuhr kontingentiert; Polen
hat dadurch etwa ein Drittel seines vorherigen Ex-
p-o r t e s v e rsl o r e n. Hat es -im-Monatsdurchschn-itt der bei-den letzten
Jahre etwa 4,6 Mill. Kg. Baron auf dem englischen Markt abgesetzh
so beträgt das vihinjetzt zuerkannte Koiitingent nur noch 3,57 Mill. Kg.
Die Folge davon ist ein starker Beschäftigungsrückgang isn der polni-
schen Baconindustrie und dementsprechend ein unverhältnismäßig hohes
liberangebot von Baconschweinen auf dem polnischen Markt. Da es

schwer sein dürfte, neue Absatzmärkte zu erschliefzen und da überdies
auch der polnische Binnenmarkt nur eine beschränkte Aufnahmefähigs
keit besitzt, diirften die englischenEinfuhrbeschränkungeneinen teil-

weisen Abbau der Baconindustriein Polen zur Folge haben. Die pol-
nische Regierung hat es, da sie die falligen Exportkontingente auf die
einzelnen Betriebe verteilt, in der Hand, den Abbau dort vor·zunehmeii,
wo es ihr am zwerlcmäfzigstenerscheint. Sie benachteiligtbei der Zu-
teilung der Txportquoten einmal die Betriebe in Posen und

Pommerellen zugunsten der Betriebe im Polen, und ferner
die mit ausländischem, vor allem die mit deutschem Kapital
arbeitenden Fabriken zugunsten der kleineren sabriken, an denen ja

gröfzerem Ausmafz einheimisches Kapital beteiligt ist.

Ein neuer Oftpreufzenfilm: Jenseits der Weichjet
Der Deutsche BolksfilmsBerlag bringt in der ersten Augusthälfte

— der Tag der Urausführiing im Ufa-Pavillvn am Rollendorfplatz
wird hier noch bekanntgegeben — einen neuen Ostpreufzenfilm
»Jenseits der Weichsel« heraus. Dieser silm verdient gerade jetzt, wo

wir Zeugen des zähen, erfolgreichen Kampfes unserer Rordostprovinz
gegen die Arbeitslosigkeit sind, besondere Beachtung. Schöne Auf-
nahmen «von seinem Meer. der herrlichen Samlandküste, seinen frucht-
baten Ackerntjedes 10.Brot, das in Deutschland gegessen wird, ist
aus ostpreufzischemKorngebacken), von seinen Märchenwäldern, durch
sdie der Elcl) stehtzden weit-en Seen, zeigen das Land wie es ist: ge-
sund — einzigartig.

.

Bor allem aber vermittelt der Zilm einen starken Eindruck von

idem deutschen Charakter der Provinz. Gute Bilder der

Ordensburgen, der alten S-ied«luiigen,Dörfer und Städte lassen das
Land selbst reden und beweisen uiiwsi-der·legbar,dafz allein der Deutsche
ldas Gebiet jenseits der Weichsel erschlossenund aufgebaut hat. Und
das Land an der Weichsel. Könnte der silin fortgeführt werden, in

das. alte Westpreufzen hinein, er würde mit Bezug auf das Korridor-

gebiet genau so beredt sprechen von der Bserbundenheit des Deutschen
rnit diesem Lande, das seinem ganzen Wesen nach und auch nach feiner
aufzeren Pragung deutsch und eine Einheit ist.

Ohne den deutschen Menschen und seine Tat ist. Ostpreufzen nicht
zu denken. Der silm zeigt ihn, wie er schen seit 700 Jahren, seit
dex groben Rückbesiedlung des Landes, gewirkt hat, als Bauer,
«Sied«ler,Fischer, Kaufmann. Königsberg und Danzig sind Grusz aus

srofzer Vergangenheit und Wegweiser in die Zukunft. Besonders die

Mittlerrolle Königsbergs zum Osten hin ist in dem silm heraus-
gearbeitet. Die gewaltigen Siloanlagen, die die gröfzten Europas
sind, die modernen Hafenbauten der Pregelstadt, die neuen Bahnhöfe
sind plastischer Ausdruck des entschslossenenWillens seiner Bevölkerung,
die alte Tradition der Hansazeit fortzuführen und auch in Zuikunft
das grofze Durchgangszentrum des Ost-Westhandels zu bilden.

Der silm führt zurück in die Leidenszeit der Provinz Ostpreuszen
im Weltkriege, zeigt idann den Sieger»VDU Csaklnsllbekg bei seiner
seldherrnarbeit und sehr auschct-Ullchist«-M Erfolg durch wertvollste
historische Massenausnahmen von Tausenden gefangener Russen.

Bersailles. Der Korridor wird aus demgrofzeneinheitlichen Rords

ostgebiet herausgerissen. Das Memelgesbiet wird abgetrennt. Diie Aus-

wirskungen der gewaltsamen Grenzziehung werden gezeigt, aber dann

der Anbruch der neuen Zeit, die natio-

nalsozialiftsische Erhebung und damit das

Oftpreufzen seines Oberpräsidenten Erich
Koch, des Mannes, der trotz Ber-

sailles und seiner Folgen den Kampf
um Ostpreufzens Gesunsdung ziim Siege
führen wird.

iftere
o -

. . ..

«

urklkbekannle, peziaiiiaii
DER FIKHA

«
c.-A.FnAni-S,Bnoi-ii3iins
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-Die dem Bunde Deut eher Osten .
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angegliederten Bolksgenossenlwerdendie AlägtxlssllerswDeuischiandsvi
Mög-siege gross-»i- dsii siiiii i- s--

bedeutend ermäszigtem Preise zu sehen.
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Mitteilungen des Bandes Deutscher Osten.
l Der Bandes-führen —

»ZumLandesführser für Pommern habe ich Herrn Ritter-Fluts-
beilher v. Wedel, Fürstensee, cRostPlönzig (Pyritz«-Land) berufen.

Die L a n d e s f ü h r e r haben das Recht, innerhalb ihrer Landes-

gruppe Untergruppen zu schaffen»und Untergruppens
führ e r zu ernennen, die von mir zu bestatigen sind.

Ich bestätige:
für die Landesgruppe Qstprenszeiu ,

«

.

Herrn Graf Brorkdorfstallwitz, Marienwerder, als

Führer »der Untergruppe West p r e u fze n ;

Herrn Rechtsanwalt S u rk o w , Allenstein, für die Untergruppe
0stpre-ufzen-Süd;
jiir die Landesgruppe Schlesiem .

Herrn Kreisleiter der RSDAP H a r t l i e b , Eosel, als Führer
der llntergruppe 0 b e r s ch l e s i e n.

s

Ich berief in den Bundesfiihrerrat Herrn Oberpräsidenten und
Gauleiter K o ch , Kön-igsberg, Herrn Oberpräsidenten und Gauleiter
B r ü ck n e r , Breslau, Herrn Pioslizeipräsidentenund»Obergruppen—-
führer H e i n e s , Bresla·u, Herrn Geheimrat v. E i l l g , Berlin,
Herrn Staatsminister Es] e r

, München«.
ek.

Herr Staatsminister Esser hat die Schirmherrschaft für
die Landesgruppe Bagernstalz übernommen.

ok.

Die

Bezeichnunlgen,,Bezirksgruppe«oder ,,Untergau« sind nicht
mehr zulässig; eben o ist die Bezeichnung »Gan« statt »Landesgruppe
grundsätzlich zu vermeiden.

ek.

Sämtliche Amtswalter der Landesgruppen, Untergruppen und Orts-

gruppen des BDO. müssen Bezieher des ,,"0stland«sein.
q-

Die bisher vom« Ost-deutschen Heimatdienst in Altenstein heraus-

gegebene Halbnioiiatssrhrift»Unsere Heimats« erscheint iiarh dem
Aufgehen des Heimatdisenstes im BDO. als ,,Mitteilungsblatt der im

Bund Deutscher Osten zusammengefafztenostpreufzischenGrenzlands
organisat-ionen«. Die Schriftleitung übt auch weiterhin

«

Herr
.B. Hallasin Allenstein aus. Wir empfehlen die ausgezeichnete

geimastzeitschriftsämtlichenGliederungen des BD-O.

» ezugspresis beträgt 0,44 M. einschtieleich Bestel«lgelsd.
s.

Den auptorganisationsleiter des BDO., Herrn Paul Fi ke,
habe ichqumLeiter- Herrn Poltrat Fuchs zum ltellvertretknden
Leiter des Bundesamtes fur Heimat- und»Bolkstumspfleggberufen,

.

Für den Fajlsl,dasz sowohl der Bunsdesfuhrerivie auch dgk steck-

vertreteiide Bundesführer verreisstsind, bevollmächtigeich den Haupt-
organisationsleiter Herrn Fltzke zu deren Vertretung.

P

Die Pressekahrt westdeutscherJournalisten aus dem Rhein-,Ruhr-
und Saargebiet nach Ostpreufzen und Danzig ist zu Ende gegangen. .

Die Gröditzburg.
Ein besonderes JUWLI Schlesiklls sit dle G kodlkk«b.UIg-,die voin

Gipfel dies prächtig bewaldeten ·38«9Meter hohenGroditzbexges,einem

alleinstehenden Basaltkegeh weithin·ins -»s«chle.sischeLand grüßt» Diese
alte Piastenburg kann Ietzt OPs 211125101211925Bestehen-seit ihrem
Wisesdseraufbau zurückblicken.Sie·war in fruheren Jahren mituntek ein

gefürchtetes Raubritternest. Schlieszlichwurde die Burg, die schon 1175

urkundlich erwähnt wird und im Auftrag des ersten Herzogs Von

Riederschlesieii, Boleslaus, gebaut wurde, ein Opfer des Dreifzigs
jährigen Krieges. Bor rund 300 Jahren, am »6.Oktober NOTij He
durch Verrat in die Hände WOIISlIsT-21US«Sie wurde zerstört. Im

Jahre 1898 übernahm der ehemaligedeutscheGesaudte Wunde-d
v. D i r k s en die Burg und lsiefzsie von 1906 bis 1908 vdllig erneuern.

Die Wiederherstellungsarbeiten waren dem berühmtenBurgenkonsers
vator Professor B o d o E b h a r d t - Berlin ubesrtragen.Die Ein-

weihung deriviederhergestellten Burg erfolgte am 9».Zuni—1908.’— Be-

sonders bemerkenswert ist der Bergfried mit seiner Hohe von 22 Metern.
se

Personliche cRachrichten.
- Zum kommstsiakischenDirektor des Instituts für Ostdeutsrhe Wirt-

schaft in Konigsberg wurde, wie WCB. mitteilt, Dr. von Gründerg
ernannt.

.

.

Der bisherige koinmissakische Regsierungspräsident Dr. Eichler in
Frankfurt a. O. wurde Juni Präsidenten der Regierung in Frank-
furt a.0. ernannt.

»Der frühere Präsidentdes Damiger Bolkstages und sozialdemo-
kratische GewerkschaftssuhkekBUII tlt auf Anordnung der Staats-
anwaltschsaft in Danzig verhaftet worden-, Brill wird des Betruges
spij der kajchighung von Bermogenswerten beschuldigt. Es soll
sich um eine Summe von 15000 Gulden handeln. -

Der monatliche
«

Sie wurde veranstaltet vom Bund Deutscher Osten, Lazndesgriuppe
RheinlandsWestfalem Um die Anregung und Durchführung der

auszerordentlich erfoslgreirh verlaufenen Fahrt hat sich besondere Ber-

dienste Herr A. Boehnke, Hagen i.W., erworben. Ich habe ihn-
mit dem Ausdruck höchster Anerkennung seiner jahrelangen ost--
deutschen Arbeit in der Westniark, die er namentlich in dem von ihnr
geleiteten, inzwischen im B-D0. aufgegangenen Hauptverband heimat-
treuer Ost- und Westpreuszen Rheinland-Westfal?nausgeübt hat, zunt
Mitglied des Buiidesführerrats berufen. Gleichzeitig bestätige ich
seine Berufung als Stellvertretender Landesführer der Landesgruppe
Rheinland-Westfalen des BDO.

Weiterhin spreche ich Herrn Lehrer Quad e von unserer Landes-
grupspe Rheinlaiid-Westfalen und Herrn Dr. Wagner-Berlin deir

herzlichen Dank aller Beteiligten für ihre tätige Mitwirkung und
Herrn Dr- Wagner besonders für seine mustergiültigeVorbereitung
der Pressefahrt aus.

Ebenso gebührt unser aller Dank für dsie Förderungunserer
Pressefahrt dem Herrn Oberpräsidenten Gan-leitet Koch-Konigsberg,.
den Herren Regierungspräsidenten BuddingsMarienwerder undk
Schmidt-Allen»stein sowie den Herren Laiidräten, O-berbürgerineistern,.
Bürgermeistern, Kreisleitern und 0rtsgruppenleitern, den Bertreterii
der Handelskammern, der ostpreuszischen und Danziger Presse und

zahlreichen anderen Persönlichikeiten. Ein besonderes Verdienst unt
unsere Fahrt hat sich das Mitglied unseres Wirtschiaftsaussrhussses,
Herr Dr. Er ich M a d s a kk

, Berleger des Hsannoverschen Anzeigers,
erworben, wofür ich auch ihm meinen aiifrichtigen Dank zum Aus-.
druck bringe.

q-

«

Als Grusj des BiD0., auch innerhalb der Ortsgruppen und Unm;t
ihren Mitgliedern, gilt der Hitlergrusz. Dr. Lüdtke.

I Iersammlungslialendeu

Berein der Deutschen aiis cRakel sAetzes iind Umgegend.
Aufzerordentlirhe Mitgliederversammlung am Sonntag, den 30.Juli,

pünktlich um 5 Uhr nachm., im Bereinslokal Logenrestaurant, Char-
lottenburg, Berliner Str.61, Eingang Kirch·hofstr.2.

s Haus ,,Kurmarli«.

Liste 5. übertrag: 946,20 AM.

Geschäftsführer O. Schülke,Berlin . . . . . . . . . . . . .. 20,— ,,

Ortsgruppe Lübben ..; . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 20,—— ,,

Frauengruppe Füllichau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 20,— »

Ortsgruppe Bunzlau . . . . . . · · . . . . . . . . . . . . . 10,—· ,,

Ortsgruppe Eottbus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 10,— ,,

Ortsgruppe Frankfurt a.M. . . . . . . . . . . . . . . . . .. 10,— ,,

Ortsgruppe Erkner . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 10,-— ,,

Ortsgruppe Bielefeld 2. Betrag . . . . . . . . . . . . . . .. 10,— «

Ortsgruppe Senftensberg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5,—· »

Frau Eichberg, Berlin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . » 1,—- ,,

Frl. Hella Ullmann, Fraustadt . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,— »

Frl. Domnick, Berlin . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,50 »

Frau Schmoll, Berlin . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . .. 0,50
Stand vom 26.Zu-li 1933 1064,20 RM.

Ernennung ehrenamtlicher Kultiirreferenten in Danzig.
In der Kultusabteilung des Danziger Senats, in der der verdienst-i

volle Leiter der Zoppoter Wald-o-per, Oberregisseur Hermann Merz,
zum Hiauptreferenten für Kunstfragen ernannt worden ist, sind fol-
gen-de, dem Hauptreferenten untergeordnete ehrenamtliche Referenten
bestellt worden:

«

für Theater und Musik: Generalniussikdirektor Erich 0rt·hmaiin;
für Literatur: Prof. Dr. Hans Ki-n·dermann;
für Bibliothek: Bibliothekar Dr. Karl Zimmerschied;
für Architektur: Prof. Dr. Otto Kloeppel;
für Malerei: Zeichsenoberlehrer von Malottki;
für Musik nnd Knsnstgewerbe: Kustos Prof. Dr. Wilhelm Drost;,
für Film: Mittelschullehrer Wilhelm Hauptfeldt.

. ·

Ferner sind folgende ehrenamtliche Referenten dem Kultusministeix
unmittelbar unterstellt worden:

fgr die Hochschule: Prof. Dr. Ernst Pohlha·u-sen;
fgr Schulen: Studienrat Franz Schra—n1m;
sgk Jugend: Stiiidienrat Dr. Franz Schramm;
fgk Sport und Curnen: Studienrat Oskar Barthva
fur Volksbildung: Lehrer Cremp; ,

fur das evangelische Bolkswesen: vakolj Lit. Johann Biorwegz
für die katholischen Kirchen wir-Znoch eltl Reserent aufg«Eikellk«

’ Studentiiche Grenzlandfahrt.
Rath Danzig und Ostpreufzen wird ini August eine Gruppe von-.

80 Berliner Studenten und Studentinnen fahren. Besonderer Wert
wir-d auf venge Fühlungiiahnie niit Siedlerii, Bauern und Gutsbesitzern
gelegt. cNach Schlusz der Reise werden mehrere Gruppen noch vier

Wochen als Erntehelfer in Osstpreufzentätig sei-n. In Erkenntnis det-

Wichtigkeit dieser Grenzlaiidfahrt unterstützt und fördert das

Propaganda- und Kultusministerium die Studentenschaft hierbei.
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Der Heimat die Treue-!
Der Heimat hält noch lange»nicht die Treue,

wer nur ihrer Landschaft treu ist und nicht-auch
ihrem Vol-ke.

Lassen wir uns durch ein paar skhslechte
Heimatmenssrhennie die Heimat verleidenl

rBZer der Heimat nicht recht lebt, sie nicht
recht liebt.

Der Heimat die Treue halten,heis·2tauch: Sich
seines heimatlichen Wesens nicht schämen und

ohne Berleusgnung der Heimatart sich offenbaren
und handeln.

Suchen wir alle, die wir nicht-nur fiir den

Tag mirken, durch unsere Werke bis in den Tod
hinein Heimattreue zu beweisen!

wi1h21m Mii112k-Riideksdokf
(Berlin).

Personliche Nachrichten-
·

Silberne Hochzeit: Das·Fest der silbernen Hochzeit
feiern anr 5.8. Herr Rudolf Gutknerht und Frau,

cb. Ponto, friiher in Schwcrfeml bei Posen, ietzt in
icmdebttrg, Liibecker Privattveg 33·

Kurze Mitteilungen: Frau Aliuine Rapp, geb.
Potenz-. früher »in Labisrhiu und Hohensalza, jetzt Berg-
sclde bei Berlin, Wittklcrftr 28 am 31.7. 60 J. —-

kliekhtsamoalt su o n Z e d d e Im a un , kontiniff. Führer
der Ortsmsnppe Schivelbeiu die-;- DLB., wurde als
Land- nnd Anttsacrichtsrat nach Elbing versetzt.

Bayern.
kommt nach Ost-
preußen, besucht
dennördlichenGsten
eures Vaterlandesl

Wir gehörenzusammen;
wenn wir uns kennen,
werden wir uns besserhelfen
können.

23 Jahre bestehendes christliches

Textilwarengeschäft
in schlesischer Stadt mit 76 000

Einwohnern, Hauptverkehrss
straße, krankheitshalber

sofort zu verkaufen.
Entl. kann junger Kaufmann
mit Barvermögen (e1nzige
Tochter 25 Jahre) einheiraten.

Anfragen unter 2949 an das Ostland erbeten.

320

Mittwoch, den 16. August, 1-24 Uhr nachm.«,

HiililiilikliiillllMillllililieiliilsåliilillillill
der »OstmärtischerSiedlungsbau« e.G.m.b.H.-
in Liquidation zu Woltersdorf, bei Herrn
Konrektor Fr. Robis, Woltersdors, Köpenicker
Straße 59. -

Tagesor..dnung:,
1. AbschließenderkGeschäftsbericht
2. Schlußrechnungund Bilanz.
Z. Beschluß darüber.
4. Beschluß über Beendigung der

. Liquidation. I
«

-

5. Verschiedene-.-

Rechnung und Bilanz liegen fiir die Mitglieder
bei Herrn No b is zur Einsichtnahme aus.

Emil Witzke, Aufsichtsraksvkirsitzender

Die Festschrift
die zur Feier des 25jiihrigen Be-
stehens der Ehristuskirche in-
St. Lazarus und der Matthiii-
kirche in Wilda von den Paftoren
D. Rohde und- Brummak
in Pofen herausgegeben worden

ist, und die in Nummer 19 (1932)
(S. 224) von Pastor G ii r t l e r

empfohlen wird, ist von größtem
Interessefürall.ehem.ev.Posener.

Bestellungen auf diefe Feftfkhrift können
unter gleichzeitiger Einfendung des für
unsere Leser ermäßigten Betrages von

80 Pf. und 20 Pf. fiir Postgebiihr und

Berpackung, zusammen also 1 NM., auf
das Postscheckkonto Berlin 104726 an uns

aufgegeben werden.

Bund DeutscherOsten
Berlin W 30, Motzstraße22.

Wer suchteine gute Existenz?
Ierkaufe

,

wegen besonderer Umständemein
in gutembaulichen Zustand, im

Kreise
"

Uckermiinde. gelegenes

hypothekenfreies Grundstück mit

gutgehendem Lebens- und Futter-
mittel - Geschäft

einschl. Inventar fiir 18 000 M»
bei 8000 M.« Anzahlung.

Nur kurzentschlossene zahlungssähigeKäufer
wollen sich unter 2948 an das Ostland wenden;

Aufbauliredit

Berlin W. 30, Motzstraße22.

Verwertung vonMIIUIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIN
IIIIIIIIIIIIsIIIIIIIIaIIIIaIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIITI....

liir Srenzs u.-uslandsdeulsene ci.sn.b.lsl.

Tel. B 5 Barbarossa 9061.

670Reieltsseliulilbucniorilernngen
Euren Verkauf uns seleinung Hm Rahmen
cler uns zur Verfügung stehenden Mittel)

Beratung in Vermögensanlagen
und allen Kreditangelegenlsselten
Abwicklung all. bankmälsigen Gast-hätte

IIIIIIIIIIIIIIIIssssssssssssIlssssssssssssssssssssslulsssss

Sei-w- Yes-tieri-
Ws i-« »Es-»
ØWÄM
OMMÅ

-

Altes Eisen-.

warengeichait
Haus- u. Küchengeräte,
T.ankstelle, sofort- ver-

mutlich. Gute Existenz-
Objekt "10 000"NM.

«

Haltet-B over-k,
Ganz-Oder Fernr.:252..ssssslllsssIslsssssssssstsssssssssssstssu

MOOMW W

GlänzendeExistenzean
Anzahluug M.

.Grundst.m. suttermittelhdlgu.
«

-Kolonia«lco.-«(Bäck·erei ·lcanci'
bequem eingerichtet werden)- ,—

--

D i. d. Reumarlc
—

.

.BZohn- u. Geschäftsgrundst.
·

in
(

Bezirkshauptort d.5ch102«liM—«
bedeut. Uhren-s u. cMaschinen-
önduftrie . . . . n.Bereinbg.

GasthofssGrundsL in entzück.kl.
Ort b.. Ziirirh . . . . str. 40000

.Pet.r»s.-»B1llam. gemerbl.Reben-
raumen f. Betriebe jed. Art

a.Rugen . .

z»
. . . n.Bereinbg·

Billengrdst m. pracht.Gemischt-
wald u. Wiesen sowie eigenem
See in 0berbag. nahe Gar-

mischsParienlcirchen . . .

Landhaus-Grdst. in ruh. See-hab
b. Greifsioald . .

Wohngr-dst. m. Holzivarenfabrilc
inRiesa . . . . .

Bäckereigrdst. in lcl. Ortichakk
im Unstruttal . . . . . .

Billengrdst. vor Berlin (her-
oorr. geeign. als Trh-olungs-
heim, Sanatorium o. dgl.) . 15000

Hotelgrdft. in Kreiisstadt Pom1n.
(15 Zimmer mit 21 Betten) .

Fabrikgrdst (bish. Apparates u.

Kesselbau) in Toswig (Bez.
Dresden). . . . . .

Zabrilcgrdft in Oppeln (geeign.
Z. Einr. ein.Reparaturiverlcst·
m. Tankstelle) . . . . .

Badeanst. m. Wohnh a.d. Pe-
ripherie von Ziirich . . skr.

Geschäfts- u.BZo-hnh. m.Bade-
anstaslt in Zsiirirh

"

. str.

Sofort Zu verpachtenf
älteste u. einz. Weinhdlg ni.

Kolonialio.- u. Delikateffens
geschäft in Kolberg,

«

pro Monat

Geschäftsgrdst. Glas-, Porzel-
lan-,- Galanterie- u. Spielro.,
Haus-· u.Kiikhenger.) in mittl.
Stadt Schlesiens . . . n.B-ereitlbg-

Wohn- u. Geschäftsgrsdst.i. d.
Reihe v. Psrno Sächs-Schien 20 000

Alteingesess. PapiertVQrenfabrilc

1 i 000

20«000

12 000

30 000

10000

40 000

50 000

250

in Stettin . . . . . . .55000

·Billengrdst. in mittl. Stadt d.
Kr. Oberbarnim .· . . . 20000

Teilhaber ges; f. Dampfmiihlen-
Betrieb (10 To. Tagesleiltg—)
i. d. Altmarlc . . mit 30 000

Herrensitz i.0berbay. (heroorr.
geeign. f. Trholungsheim, Sa-
natoriuni o. dgl.) . . n.Bereinbg.

Hotel- u.Restaurationsgrdst. m.

Tase Nähe Landsbg.(Warthe) 18000

cZlusflugslokal (Schiitzenih-aus) in -

mittl. Stadt b. Angermiinde . 20 000

Landhausgrdst. am Werbellinsee »15000
Wohnhaus mit Laden Our-seit

Drogerie) u. Canlcstelle Nähe
Greifstvald . . . . . . . 10000

Wohn- u. Geschäftsh.EkkgkdiU
in Freiburg (Breisgau) . . . 27 500

Kartonnagelnfabrile in Alietsr.
in Stuttgart . . Preis 20 009

Hotel im Bserner Oberland mit

Wirtschaftspatent (Schanl(- -

Konzessioto . . . . . str. 40000

Wassermiihle (Turbine) im Kr.

Zerirhow i. d. Proo. Sachsen 9000

Bild-Prospekte lcovstenlos:

Dörnbergsiraba l. Tol.: 82 Liliqu5933«

OWW

—
Ostmärlcert Provisionsfreil

4

s

. ’.’n.Bereinbg. -

. 100 000

30 000

-

)

r
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